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ſprache im Candw. Reichsausſchuß der D. U. p. p.

Auf der letzten Berliner Tagung des Geſamtvorſtandes des
wirtſchaftlichen Reichsausſchuſſes der Deutſchnationalen Volks
ei, die unter dem Vorſitz von Geheimrat Thomſen ſtattfand,

h neben Rittergutsbeſitzer v. Flemming-Patzig ausführ-
über das landwirtſchaftliche Kredit und Entſchuldungsproblem
Direktor des Pommerſchen Landbundes, v. Dewitz. Er ging
ächſt auf Behauptungen aus dem gegneriſchen Lager ein, die
enſchaftliche, zum Teil öffentlich-rechtliche Autorität des Urteils
ſich in Anſpruch nehmen und heute noch eine organiſche Er-

nkung der Landwirtſchaft ablehnen und die Krankheitsherde nur
den Schnittpunkten von Groß und Kleinbeſitz anerkennen, und
ferner die „Entſtehung der Notlage im weſentlichen Umfang“

tſchaftlichen Fehlern der Landwirtſchaft zuſchieben. „Wenn das
e,“ ſo führte der Redner aus, „ein Beweis für das Vor
rrſchen parteipolitiſcher Tendenzen iſt, ſo be
tet das andere eine verfehlte Bemäntelung des Nichtwollensenüber der Notlage der Landwirtſchaft. Die Landwirtſchaft

nkt nun einmal daran, daß das Gedeihen ihrer Dispoſitionen von
heeinflußbaren Faktoren abhängt. Dieſen zu unterliegen, iß ent-
ildbarer, als wenn man durch Täuſchung des Volkes über ſeine
ge vertraglich dem Ausland gegenüber Verpflichtungen eingeht,
nicht tragbar ſind. Man gewinnt immer mehr den Eindruck, daß
Tanz um das goldene Kalb der Demokratie es zur Ehrlichkeit
enüber dem eigenen Volk nicht mehr kommen laßt

Warum griff man nicht ſchon früher ein? Jm Jahre
h waren bereits Vorarbeiten geleiſtet, ſie verſandeten aber 1926
ge der Vertrauensſeligkeit angeſichts der Belebung des Pfand-

alle (Sfmarktes. Man ſteckte den Kopf in den Sand gegenüber drohen-
eipzige i Gefahren, in der Hoffnung, daß eine durch gute Ernten ſich

Straße er einfindende Rentabilität das Schuldenchaos entwirren werde.
erſter Verſuch eines wirklichen Eingreifens erfolgte erſt 1928
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liefertum m dem Notprogramm, in ſeinem Erfolg blieb er aber nur
Nechtern, weil die Mittel unzureichend waren und der Apparat zu

verfällig war. Die Landwirtſchaft ſelbſt kam aus dem täglichen
mpf mit Wechſelterminen und Steuerzetteln nicht heraus. Maß-Preisen Viiche Stellen haben damals zu viel Zeit auf die Ordnung

r lamentariſcher Dinge verwandt. Aus verpaßten Gelegenheiten,
die Gegner wahrzunehmen wußten, entſtand eine neue Lage

h die Umſtellung der Preußenkaſſe.

geme

für Die Frage, was helfen kann, iſt heute nicht mehr ſo zu
dentägl intworten wie noch im Jahre 1925. Die Größenordnung der
Bedart, wirtſchaftlichen Probleme wir zum Beiſpiel die Abſahzfrage,
für Indu öffentliche Belaſtung und die Schuldenfrage hat ſich ſeit

nals dahin verſchoben, daß der EntſchuldungéfrageBehörde
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ideſtens die paritätiſche Behandlung mit der Abſatzfrage gebührt.
enzahlungen dank günſtiger Abſatzregelung können früheſtens
treten, nachdem Hunderte von Betrieben zuſammengebrochen und
nit Summen verloren gegangen ſind, die ſelbſt bei günſtigſter
ſatzregelung nur langſam einzubringen ſind. Ob auf dem
alkreditmarkt durch Senkung ber Zinſen oder auf dem Gebiet der
chſelverſchuldung einzuſetzen iſt, iſt nicht nur eine Frage der

hlen. Dieſe Frage läßt bei dem heutigen hohen Zinsſatz für
chſel die primäre Behandlung der Wechſel frage angeraten
cheinen. Gegenüber einer künſtlichen Zinsſenkung hat auch die
i Wechſeln mögliche organiſche Senkung den Vorzug. Der
echſel hat ſeinen geſetzlichen Charakter längſt verloren er iſt heute

Zwitter zwiſchen Hypothek und Schuldſchein. Aber die letzten
innerungen an ſein eigentliches Weſen ſind die Gefahrenpunkte
ſeiner Zahlbarftellung.

Ob wir ſchließlich an der ganz radikalen Löſung der Behand-
ig der Wechſel als ſtark amortiſable Hypotheken
rüberkommen, iſt eine Frage, die nicht zum erſtenmal auf-
werfen wird. Es iſt klar, daß auch dieſe Umbuchung eine ſchwer
löſende Geldfrage iſt. Sie würde e äußerſte Beſchränkung

ver Betriebskredite notwendig machen, ſie iſt gleichfalls eine
ganiſationsfrage im Verhältnis der Preußenktaſſe zu den Ge-
enſchaften und der Preußenkaſſe zu der Rentenbanktreditanſtaft,

d endlich iſt ſie eine Syſtemfrage, ohne die die Organiſationsfrage
cht lösbar iſt.“

Zum eingehenden Studium der Entſchuldungsfrage ſchlug der
er die Bildung einer Kommiſſion vor, die auf Vorſchlag
z Vorſitzenden des Reichsausſchuſſes unter Zuſtimmung des Ge-

ein

mtbvorſtandes ſofort aus den Herren v. Dewitz, Graf Kalck-
uth, Güterdirektor Hahm v. Lüttiichau- Dresden, v. Win-
feld (M. d. L.) und Sta ffehl (M. d. R.) gebildet wurde.

e JDie ungeklärte Kaſſenlage
Warzen

Telegraphiſche Meldunag.)

v Berlin, 23. April.Dienstag eine BVe-ntie-Sd
erhalten Die Regierungsparteien hatten am

techung mit dem Reichsfinanzminiſter über das Kaſſenmanko.
P Ergebnis dieſer Beſprechung wurde bef ſchloſſen, von den Regie

ngsparteien einen Antrag einzubringen, wonach die Anleihe-
tmächtigung der Reichsfinanzverwaltung um 2060
tillionen einmalig erhöht werden ſoll.
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die Entſchuldung der Landwiriſchaft ertagte Entſcheidung in Paris
Ein „Redaktionsausſchuß“ gebildet die Vollſitzung verſchoben

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 23. April.

Ueber die Voll ſitzung des Sachverſtändigenausſchuſſes vom
Dienstag vormittag wird folgende amtliche Mitteilung aus
gegeben:

Dem Komitee wurde der Bericht des Unterausſchuſſes der letzten
Woche vorgelegt mit der Feſtſtellung, daß über die Ziffern keine
Einigung erzielt werden konnte; der Bericht wird zu den Akten
der Konferenz genommen.

Darauf beſchloß der Sachverſtändigenausſchuß einſtimmig, daß
ein Untergusſchuß gebildet werden ſoll, der den Auftrag hat,
die Hauptrichtlinien, die in einem Bericht aufgenommen
werden ſollen, feſtzulegen.

Dieſer Unterausſchuß ſoll aus den erſten Delegierten jeder
Gruppe gebildet werden. Während der Beſchäftigung mit den
Fragen, über die bereits eine Einigung erzielt werden konnte, ſollen
von allen Gruppen gleich mäßig Anſtrengungen gemacht
werden, um auch über die Punkte zu einer Einigung zu ge-
langen, über die bisher keine Verſtändigung erzielt wurde. Man
erwartet, daß mit dieſem Vorgehen nicht nur Zeit geſpart wird,
ſondern daß man durch die Feſtlegung des Umfanges der erreichten
Verſtändigung auch die Endaufgabe des Komitees fördern wird. Die

nächſte Vollſitzung wird innerhalb angemeſſener
Zeit durch den Vorſitzenden einbernfen werden.

Der neue Ausſchuß ſchon in Tätigkeit

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 23. April.

Unmittelbar nach der Aufhebung der r r der Sach-
verſtändigen trat der von ihr eingeſetzte Redaktionsausſchußzu einer etwa anderthalbſtündigen Veſprechung zuſammen, in der

das I Eragrau en. des Ausſchuſſes beſprochen wurde. Es wird
angenommen, daß der Ausſchuß ſeine Arbeiten ziemlich raſch beenden
und ſie noch vor dem 15. Mai der Oeffentlichkeit übergeben wird

Die Pariſer Abendpreſſe beſchäftigt ſich eingehend mit den
Arbeiten des am Dienstag vormittag eingeſetzten Redaktions-
ausſchuſſes, der die Abfaſſung des Schlußberichtes zu erledigen haben
wird. Wie in der amtlichen Verlautbarung angedeutet wird, werden
ſich dieſe Redaktionsarbeiten in erſter Linie auf die Punkte erſtrecken,
über die in den bisher wochenlangen Verhandlungen eine grundſätz-
liche Einigung bereits erzielt wurde. Es handelt ſich nach einer Dar-
ſtellung des „Temps“ hierbei zunächſt um die

Satzungen der Bank für internationale Zahlungen

die mit der Entgegennahme der deutſchen Kriegsentſchädigungs-
leiſtungen beauftragt werden ſoll, ſie an die Gläubigerländer weiter-
zuleiten und unter ſie aufzuteilen hat, die ferner die kommer-
zialiſierten Schuldverſchreibungen ausgeben und deren Zinſen und
Amortiſationsdienſt ſicherſtellen ſoll. Die Bank wird außerdem den
neugeſchaffenen Ländern Kredite einräumen und in allen Ländern,
auch in Deutſchland, etwaige Geldbeträge unterbringen, die Ent-
wicklung von Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft unterſtützen und
damit eine allgemeine Verbeſſerung der Wirtſchaftsbedingungen er-
möglichen. Ferner ſoll ſich der Redaktionsausſchuß mit der Frage
der Unterteilung der deutſchen Jahr esleiſtu nungen
in zwei Abſchnitte befaſſen. Von dieſen ſoll immer dem „Temps“
zufolge der eine ungeſchütt: tommerzial iſierbar werden, während
der andere Teil unter dem Schutze einer Transferklauſel oder
Moratoriumsklauſel verbleiben wird. Falls die in dem amtlichen
Bericht ausgeſprochene Hoffnung auf Einigung über die Ziffern in
halbamtlichen Beſprechung ſich nicht verwirklichen laſſen ſollte,
ſoll ſich der Bericht darauf 'beſchränken, die Möglichke einer
Einigung feſtzuſtellen und das Problem ſelbſt den Regierungen zu
überlaſſen

Nach dem „Journal des Debats“ ſteht noch nicht feſt, ob die
Deutſchen die an der Abfaſſung des Schlußberichtes teilnehmen,
einen Minderheitsbericht einreichen werden, in dem ihre
Höchſt ziffern genannt ſind, und der auf dieſe Weiſe ein
Gegen ſt ücck zum Mehrheitsbericht darſtellen würde, der
ſeinerſeits die Mindeſtziffern der Gläubigerſtagaten enthalten werde.
Es beſtehe jedoch auch die M öglichkeit, daſi das Redaktionskomitee nur

einen einzigen Bericht ausarbeiten werde.

Gerücht wieder, wönach
Vorſchlag zur

Zeit von 15 Jahr

Der „Jntranſigeant“ gibt ein
eut,ſſche'Delegarion einen neuenKriegsentſchadigung, u f eine

einreichen werde. e Konfe ſei, ſo betontblick praktiſch am Ende. Als höchſt peunruhigender
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das Blatt, in Augen Unterſeeboot

Preſſe hin, der geſtern noch Stellung gegen Dr. Schacht genommen
hatte.

Angeſichts des möglichen Scheiterns der Sachverſtändigen Ver-
handlungen macht ſich in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit eine ge-
wiſſe U r bemerkbar, wie Frankreich ſeine Vierhundert-
millionen-Dollarſchuld für die Uebernahme der Kriegs-
lager des amerikaniſchen Heeres bezahlen ſolle. Dieſe Schuld wird
im kommenden Auguſt fällig, falls bis dahin nicht das Mellon-
Berenger- Abkommen von 1926 vom franzöſiſchen Parlament rati-
fiziert wird. Gegen die hier in weiten Kreiſen beſtehende Befürch
tung, die Zahlung von 10 Milliarden Franken werde die franzöſiſche
Währung ſtark gefährden, weiſt man in halbamtlichen und
Finanzkreiſen darauf hin, der Staat habe in London und Waſhington
Guthaben, die er für die Schuld freimachen werde, während die
Bank von Frankreich ihrerſeits über Deviſen verfüge, die auf etwa
30 Milliarden Franken geſchätzt werden. Man läßt außerdem durch-
blicken, daß eine er des Franken notwendigenfalls durch
Erhöhung de skontſa be s bekämpft werden könne undes ſich mehr um eine e politiſche als um eine finanzielle Frage han

dele. Man hofft, daß bis zum Auguſt die franzöſiſche Regierun
ſich darüber ſchlüſſig geworden ſein wird, ob ſie die Ware
begleichen oder das Abkommen mit Waſhington mit einſeitigen Vor
behalten ratifizieren will.

uſchuld

SiSir Addis Nachfolger Revelſtokes
(Telegraphiſche Meldung

n e Berlin, 23. April.
Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Paris wurde Sir

Charles Addis, der bis jetzt ſtellvertretender Sachverſtändiger
Englands für die Reparationskonferenz war, an Stelle des ver-
ſtorbenen Lord Revelſtoke zum zweiten ordentlichen Sach-
verſtändigen ernannt.

Neue Kriſe in Wien
Dr. Enders lehnt die Bundeskanzlerſchaft ab!

egraphiſche Meldung.)(Tel
Wien, 23. April.

Landeshauptmann Dr. Ender, der am Montag vom „Chriſtlich-
ſozialen Klub' zum Bundeskanzler vorgeſchlagen worden war,
hat, wie aus Jnnsbruck gemeldet wird, jetzt erklärt, daß er die
Bundeskanzlerſchaft nicht annehme.

Dieſe Erklärung wird damit begründet, daß die Gattin
Dr. Enders ſehr ſchwer krank iſt und ſich einer Operation unter-
ziehen muß, und daß es infolgedeſſen nicht feſtſteht, wann Dr. Ender
wieder in die Lage kommen wird, ſich den politiſchen Geſchäften voll
zu widmen. Dr. Ender hat aber auch keinen Hehl varaus gemacht,
daß er von vornherein nur ſehr ungern die Kanzlerſchaft über-
nommen, und daß er die Miſſion überhaupt nur auf Drängen der
Chriſtlich-ſozialen Partei angenommen habe.

Augenblick kein
vorhanden iſt, d

Die Lage iſt ziemlich verworren, da im
anderer Kandidat für die Kanzlerſchaft erallſeitige Zuſtimmung finden würde. Von ſeiten des Landbundes
und eines kleineren Teiles der Chriſtlich-ſogialen wird jetzt wiederum
Dr. Rintelen genannt, doch ſtößt auch dieſe Kan didatur gerade
in Wiener chriſtlich-ſozialen Kreiſen auf erhebliche Dhwirrigteitenn
Wie verlautet, beſt eht im Ehbhriſtlich- ſozialen Paurtei-
vorſtand die Abſicht, auf die Kandidatur D s vorläufigDr. Ende rnochen ich t zu ver zit ich t en. Ein feſter Beſchl uß legt allerdings

noch nicht vor

Schießwütige amerikaniſche Zollſchiffe
Telegraphiſche Meldung.)

New-Yort, 28. April.
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Wie die Warſchanuer
das für Polen gebaute
Am 22. April werde

2hit

Preſſe zu berichten
Unterfecboot „Wilk“

das Unterſeeboot „Rys“ und im Mai
vom Stapel gelaſſen werden. Den für Polen

in Auftrag gegebenen Zerſtörer „Vurza“ werde die franzöſiſche
Marinewerft im Laufe des April fertigſtellen.

weiß, iſt in Le Havre
vom Stapel gelauſen.

das



Des Reichskanzlers Anſicht
Telegraphiſche Meldung.)

Verlin, 28. April.

Auf der Tagesordnung der Dienstag-Sitzung des Deutſchen
Reichstages ſtand zungaciyſt der Geſetzentwurf zur Regelung
älterer ſtaatlicher Renten ſie ſollen entſchädigungslos
wegfallen, ſoweit ſie aus dem Verluſt landes oder ſtandesherrisher
Rechte begründet ſtind, und im übrigen auf 8 Prozent ihres Gold-
markwertes feſtgeſetzt werden, mit 25 Prozent aber, wenn ſie ſich aus
d Aufgabe von Grundbeſitz herleiten. Die Vorlage ging an den
Rechtsausſchuß Endgültig verabſchiedet wurden hierauf der
Geſetzentwurf über die deutſch-rumäniſche Erklärung betreffend
Wiederin“aftſetzung der Beſtimmungen des Haager Abkommens,
über den Zivilprozeß, der Veltfunkvertrag und das Jnternationale
Uebereinkommen über die Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen.

Das Haus ging dann zur zweiten Beratung des
Reichshaushaltsplanes für 1929 über, mit dem Etat des
Reichspräſidenten beginnend, deſſen Annahme gegen einen kom-
muniſtiſchen Streichungsantrag beſchloſſen wurde. Ohne Ausſprache
wurde der Haushalt des Reichstages angenommen. Anſchließend be-
ſprach man den Haushalt des Reichsminiſteriums, des
Reichskanzlers und der Reichskanzlei.

Graf Weſtarp,
der deutſchnationale Fraktionsführer, wies anſchließend darauf hin,
daß elf Monate ſchwerſter Kriſen ins Land gegangen ſeien, die allem
Volke zum Ueberdruß, zu Kriſen des Parla mentarismus
überhaupt geworden ſind. Die Tatſache, daß der Reichskanzler
den Regierungswechſel nicht mit einer programmatiſchen Erklärung
dem Reichstage mitteile, beweiſe, auf wie unſicherem Boden auch jetzt
noch alles ſtehe. Die Lage werde beherrſcht durch die Pariſer
Tributverhandlungen, die nach wie vor auf einer völlig
falſchen Grundlage geführt würden, nämlich auf der Grundlage der
Kriegsſchuldlüge. „Wie wir es ſtets getan haben“, ſo er-
klärte der Redner, „lehnen wir dieſe Vorausſetzung ab!“ Der
Redner gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß die in dem deutſchen
Gutachten genannte Summe die deutſche Leiſtungsfähigkeit über-
ſteige. Scharfen Einſpruch müſſe man aber gegen das Verhalten von
Vertretern deutſcher Regierungsparteien wie Breitſcheid und
Georg Bernhard erheben. „Das gegenwärtige Kabinett“, ſo
fuhr der Redner fort, „halten wir weder für geeignet, der
großen Aufgabe gerecht zu werden, die ihm bei Fortführung der
Tributverhandlungen obliegt, noch der Aufgabe, die Finanzen in
Ordnung zu bringen. Aus dem Beſchluß der ſozialdemokratiſchen
Fraktion zum Panzerkreuzer tritt klar und deutlich zutage,

„Die Kriegsſchuldlüge ſpielt keine Rolle!“
über die Pariſer Konferenz
wie groß der Einfluß jenes Flügels iſt, der keine Pflichten gegen
das Vaterland kennt und den Landesverrat zum Prinzip
erhebt!“ (Unruhe bei den Sozialdemokraten Der Redner erklärte
zum Schluß, daß ſeine Fraktion das Gehalt des Reichskanzlers
nicht bewilligen werde, da er eine Regierung führe, der man weder
Be nd noch Handlungsfähigkeit zuſprechen könne, und die ſeine
Partei auch wegen ihrer politiſchen Richtlinien mit allen Mitteln
bekämpfe

Reichskanzler Müller

ergriff jetzt das Wort und fragte die Deutſchnationalen, was ſie
denn an die Stelle des parlamentariſchen Syſtems ſetzen wollten
Die Regierung beabſichtige im übrigen verſchiedene geſetzgeberiſche
Aufgaben in Angriff zu nehmen; aber erſt müßten die Pariſer
Reparationsverhandlungen beendet ſein, bei denen übrigens die
deutſchen Sachverſtändigen vollkommen unabhängig
arbeiten dürften. Der Redner beſtritt dann, daß die Kriege-
ſchuldfrage zurzeit in Paris irgendeine Rolle ſpiele: „Ob dieſe
Verhandlungen einen poſitiven Ausgang nehmen oder nicht, die
Politiker werden unter allen Umſtänden doch wieder zu-
ſammenkorr men müſſen!“

Jn der weiteren Ausſprache kündigte der Kommuniſt Stöcker
an, daß trotz des Demonſtrationeverbotes am 1. Mai noch größere
Maſſen als früher auf die Straße gehen würden Der Etat wurde
ſchließlic in der Ausſchußfaſſung angenommen.

Auf der Tagesordnung ſtand dann der Etat für Verſor-
gungs- und Ruhegehälter, in dem der Ausſchuß bei
Kapitalabfindungen für frühere Wehrmachtangehörige 25 Millionen
neſtrichen hat. Der Sozialdemokrat Roßmann nannte den Etat
die „Erbſchaft des von der Monarchie verlorenen Krieges“, welcher
Auffaſſung der Deutſchnationale von Troilo ſcharf widerſprach, da

der Krieg „verloren gemacht“

worden ſei, und zwar durch Verrat in den eigenen Reihen; die be-
antragten Streichungen lehnte der Redner ab. Auch der volks-
parteiliche Admiral Brüninghaus betonte, daß nicht die
Monarchie den Krieg verlor, ſondern das geſamte deutſche Volk.
Der Wirtſchaftsparteiler Lucke empfahl ſchließlich, die Penſionen
der politiſchen Beamten wie der Berufsbeamten, der allgemeinen
Notlage des Volkes entſprechend, neu zu regeln.

Darauf wurden die Beratungen abgebrochen und auf Mitt-
woch vertagt, wo außerdem der Etat des Reichsarbeits-
miniſteriums und ein Antrag der Regierungsparteien über die Er-
höhung der Anleiheermächtigung erledigt werden ſollen.

Der Landtag beſchlußunfähig gemacht

Deutſchnationale Obſtruktion gegen die neue Gewerbeſteuer

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin,

Der Preußiſche Landtag ſetzte am Dienstag nach Erledigung
kleinerer Vorlagen die zweite Beratung des Haushalts des
Staatsminiſteriums und des Miniſterpräſidenten fort.
Hierbei erklärte der deutſchnationale Abgeordnete Stendel zur
Frage der Regierungsverbreiterung, daß ſeine Partei nicht gewillt
ſei in einer Regierung zu ſitzen, in der ſie zwar alle Verantwortung
mitzutragen, ſonſt aber nichts zu ſagen haben würde. Wenn übrigens
mit der katholiſchen Kirche ein Konkordat geſchloſſen würde, ſo müffe
es ſelbſtverſtändlich ſein, daß die Regierung auch zu einer vertrag-
lichen Vereinbarung mit der evangeliſchen Kirche komme.

23. April.

Jn. der weiteren Ausſprache bekämpfte der Wirtſchaftsparteiler
Ladendorff die Mittelſtandsfeindliche Politik des Miniſterpräſi-
denten, während Dr. Ponfick von den chriſtlich-nationalen Bauern
auf die ungeheure Mißwirtſchaft der Nachrevolutionszeit hinwies
Der Deutſchnationale Kön necke polemiſierte ſcharf gegen die
ungeheuerliche Behandlungsweiſe gegenüber nationalen Beamten.

Der Stahlhelm werde ſich aber nicht hindern laſſen trotzdem
nach ſeiner vaterländiſchen Richtung hin zu handeln. Die von den
Sozialdemokraten propagierte Wehrpflichtverweigerung und ihre
Reichswehrabbaupläne ſeien nichts anderes als Landesverrar!
(Stürmiſche Unterbrechungen durch die S. P D. Freiherr von
Wangenheim von der Deutſchen Fraktion ſprach anſchließend
von dem „neuen Syſtem, das Korruption großgezogen“ habe,
worauf der Haushalt ſchließlich in zweiter Leſung erledigt wurde.

die

Das Haus trat dann in die zweite Beratung der Regierungs-
vorlage zur Gewerbeſteuer ein, die als erſter der Wirtſchafts
parteiler Donner als mittelſtandsſchädigend ablehnte. Der
Deutſchnationale Hecken wiederholte noch einmal, daß ſeine Frak-
tion die ganze Vorlage für ungeſetzlich halte entgegen der Aus-
legung des Finanzminiſters. Jnsbeſondere aber habe ſeine Partei
Bedenken gegen die vorgeſchlagenen Steuerſätze, die die Belaſtung
nur verſchöben. Man werde von allen Mitteln der Geſchäftsordnung
Gebrauch machen, um das Zuſtandekommen des Geſetzes ſo lange zu
verhindern, bis der Staatsgerichtshof über ſeine Verfaſſungs-
widrigkeit entſchieden hat. Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
widerſprach dieſer Auffaſſung, da der Artikel 62 einfach aus der alten
Verfaſſung ſchematiſch übernommen worden ſei. ((Zuruf von der
Rechten: „Hätte man es mit der übrigen Verfaſſung nur auch ſo
gemacht!“ (Große Heiterkeit.) Kommuniſten und Nationalſozialiſten

parteiler Bahyer bedauerte, daß wieder die Verbeſſeru
ſeiner Fraktion unberückſichtigt geblieben ſeien.

Bei den Abſtimmungen wurden gleichlautende deutſchnat
nale und volksparteiliche Anträge auf volle Erfaſſung des Kunde
gewinns der Konſumvereine abgelehnt, ebenſo wie ein J

ngsantrz

Antrder V. N. V. P. auf ſchärfere Erfaſſung der Filialbetriebe. Be F
weiteren Abſt'mmung enthielten ſich Deutſchnationale, Deutſ,
Vo“*spartei, Wirtſchoftspartei, Deutſche Fraktion und Nation
ſozialiſten der Stimme, ſo daß das Haus beſchlußunfähſ
wurde.

Die Sitzung wurde daraufhin auf Mittwoch vertg
auf der neuen Tagesordnung ſtehen Weiterberatung der Geweng
ſteuer und Abſtimmung über das kommuniſſtiſche Mißtrauensvotn
gegen den Jnnenminiſter.
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Reichswehrminiſter Groener veröffentlicht
Heeres und Marineverordnungsblatt für den am 20. April verſchi
denen Großadmiral und Generaloberſt Heinrich Prinz o
Preußen einen Nachruf, in dem es heißt: „Ueber vier Jahrzehn
hat er der alten Marine angehört und ſich um ihren Aufbau und u
ihre Schlagfertigkeit in hervorragenden Stellungen, zuletzt als C
der Hochſeeflotte unvergängliche Verdienſte erworbe
Jm Kriege hatte er als Oberbefehlshaber der Oſtſee Streitkräfte
der Verteidigung des Vaterlandes bedeutenden Anteil.

Ein begeiſterter Seemann, ein hochverdienter Offizier
und ein treuer Kamerad, der bis zuletzt der alten Waffe ſich

nunmehr

eng verbunden fühlte, iſt mit ihm dahin gegangen. Ehre die eine W
ſeinem Andenken!“

Hiermit hat endlich auch die neue deutſche Wehrmacht e Von 3
die GefahrEhrenpflicht Genüge getan, die ihr die Uebernahme der Tradition
gehen meiſtunſeres ruhmreichen alten Heeres und der ſtolzen kaiſerlicheMarine als ſelbſtverſtändlich auferlegt. An der Beiſetzung hen e

Prinzen werden übrigens als Abordnung des „Nationalverban aſten Jal
deutſche Offiziere“, alſo namens des alten Kaiſerheeres, ſch w ä ch u
der Verbandsleitung der erſte Verbandsvorſitzende, Admiral vo Tagen eing
Schröder, und der geſchäftsführende Direktor, Major vo zum Ausga
Jena, ſowie vom Landesverband Nordweſt- Deutſchland deſ c in neuerer
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erſter Vorſitzender, Kapitän z. S. von Hippel, teilnehmen.
r

Eckernförde, 23. April.

Der „Ring deutſcher Flieger“ ſandte der Prinzeſſi
Heinrich von Preußen folgendes Beileidstelegramn
„Jhre Königliche Hoheit bittet der „Ring deutſcher Flieger“, ſe
tiefſtgefühltes Beileid zum Heimgange Seiner Königlichen Hoh
entgegennehmen zu wollen. Der hohe Entſchlafene ſtand uns n
nur als Ehrenmitglied und Förderer der deutſchen Luftfahrten
ſonders nahe: Als einer der älteſten Piloten war er jüngeren Ge
ratienen ein leuchtendes Vorbild an Tatkraft und Selbſty Die in
leugnung. Dieſe ſeltenen menſchlichen Eigenſchaften, in denen er Varenpr
zuletzt ſich mit „ſeinen Fliegern“ verbunden hielt, ſichern ihm alle arkentwert
ein Andenken von tiefſter Verehrung und Dankbarkeit.“ tungen zum

pöllig außer
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lehnten die Steuer aus grundſätzlichen Erwägungen ab. Der Volks egierun
pruchnahme

„Die Arleſierin“ und „Djamileh“
Muſikaliſches Schauſpiel und Oper von Bize,

Uraufführung in der Hamburger Volksoper

55Hamburg, April.
Der Bühnenvoltsbund hat dank der geſchickten Jnſzenierungs-

kunſt von Kapellmeiſter Hans Wölffer wiederholt Beweiſe ge-
geben, wie Schlummerndes Vergeſſenes aus der Verſenkung zu
Licht und Farbe gleich dem Phönix aus der Aſche zur Schönheit
emporgeſtiegen iſt. So ſetzte Hans Wölffer ſich neuerdings für
Daudets gleichnamiges Schauſpiel ein, das die Tragik einer Straßen-
tänzerin enthält, die durch Liebe und Verrat in den Tod getrieben
wird. Die muſikaliſche Umrahmung durch Bizets liebliche Weiſen
haben ihm allerdings erſt die richtige Weihe und Stütze gegeben.
Wölffer hat nun Schauſpiel und Muſik zu einer Pantomime um-
geprägt; die Szenen kommen in dramatiſcher Steigerung plaſtiſch
und wirkungsvoll zur Geltung. Aber durch die Umprägung iſt ein
muſikaliſch wertvoller Teil in Fortfall gekommen, und die ſonſt ſo
geſchickte Wölfferſche Bearbeitung vermochte nicht das Manko der
Singſtimmen zu überbrücken. Die pantomimiſchen Einzelleiſtungen
durch Hans Diedrich, Annelieſe Sauer, Carl Weber verdienen durch-
gehends Anerkennung und zeichneten ſich durch flottes Tempo im
Spiel und Tanz aus. Ueberragend in ihrer tänzeriſchen Kunſt war
Elſe Boy; durch die Fülle ihrer Ausdrucksfähigkeiten wußte ſie für
die Titelheldin ſtarke Teilnahme zu erwecken.

Es folgte eine Aufführung der einaktigen Oper „Djamileh'“,
deren dürftige Handlung durch Bizetſche Muſik Werte erlangt und
auf ein höheres Niveau geſtellt wird. Djamileh iſt die Sklavin
Haruns, eines jungen reichen Türken, der ſich von Frauen nicht
feſſeln läßt. Der Erzieher Haruns iſt der Sklavin ſelbſt zugetan,
aber dieſe liebt ihren Herrn. Harun wechſelt ſeine Sklavinnen und
kauft andere. Djamileh bittet den Sklavenhändler ſie, die frei
werden ſoll, wieder an Harun zu verkaufen. Der Erzieher Splendiano
beredet gleichfalls den Händler, darauf einzugehen, um Djamileh
nicht entbehren zu müſſen. Die erotiſchen Tänze einer Almée bringen
Harun und ſeine Freunde in Erregung, während außerhalb ſeines
Palaſtes ein Spielgelage gefeiert wird. Harun befiehlt Splendiano,
bei den Spielern zu bleiben. Er ſelbſt empfängt in nächtlicher
Stunde die neue Sklavin, die verſchleiert zu ihm tritt. Sr iſt be

usgeſchl
zaubert, enthüllt ſie und erkennt Djamileh. Von Djamilehs Anhäng-
lichkeit und hingebender Liebe gefeſſelt, beſchließtt Harun, ſie für
immer bei ſich zu behalten.

Der Tenor Michael Naſt a fand ſich mit der Rolle des Harun
geſanglich und darſtelleriſch auf das glücklichſte ab. Dem Künſtler
gelang es ausgezeichnet, den blaſierten Nichtstuer und Genießer
herauszukehren. Die Titelrolle ſang die perſiſche Sängerin Jſabel
Ghaſal, anſcheinend als Debüt auf der Bühne; die ſcharmante
Orientalin wird in Berlin von einer namhaften Geſangspädagogin
ausgebildet. Die Stimme, ein ſympathiſcher Mezzoſopran, iſt natur
gemäß noch nicht zur Reife gediehen und entwickelt; insbeſondere
iſt die Mittellage zu dünnn. Aber Vortrag und Ausdrucksfähigkeit
ſprachen von nicht ungewöhnlicher Jntelligenz und Bühnenſicherheit.
Dieſe Djamileh konnte ſich mit Recht einer freundlichen Aufnahme
und Teilnahme erfreuen. Jgo Guttmann erwies ſich als ein
trefflicher Erzieher. Und Elſe Bony beglückte wie ſo oft durch ihre
unnachahmliche Tanzkunſt und Elaſtizität. Am Schluſſe gab es einen
Blumenregen, an deſſen Segen nicht nur Jſabel Ghaſal, ſondern auch
Hans Wölffer als muſikaliſcher Leiter und Jnſzenierungskünſtler und
Elſe Voy redlichen Anteil nehmen konnten. E. Heinemeyer.

Carl Loewes 60. Todestag. Vor nunmehr 60 Jahren, am
20. April 1869, ſtarb in Kiel der Komponiſt Carl Loewe, den
man in Wien den „norddeutſchen Schubert“ genannt hat. Loewe iſt
vor allem bekanntgeworden durch die Vertonung verſchiedener
Valladen, von denen „Archibald Douglas“ und „Erlkönig“ populär
geworden ſind, und einer Reihe von Liedern wie „Tom der Reimer“
und „Die Uhr“. Jn ſeinem Schaffen, das ſich auch auf Oratorien,
Opern, Symphonien und Kammer und Klaviermuſik erſtreckte, er
wies ſich Loewe als ein Meiſter treffender Charakteriſtik und edler
Melcdik. Bekanntlich iſt Carl Loewe ein Sohn unſerer
Heimat. Er iſt am 30. November 1796 in Löbejün im Saal-
kreis geboren, und zwar als zwölftes Kind eines Schullehrers.
Durch den damaligen halleſchen Univerſitäts- und Muſikdirektor
Daniel Gottlieb Türk kam Carl Loewe an die Latino der Francke-
ſchen Stiftungen und ſtudierte ſeit 1817 in Halle Theologie. Jm
Jahre 1820 wurde Lewe als Gymnaſial-Muſiklehrer und Kantor
nach Stettin berufen und dort 1821 zum ſtädtiſchen Muſikdirektor
ernannt. 1966 wurde er venſioniert und zog nach Kiel, wo er ge
ſtorben iſt
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Die Beſetzung der „Dreigroſchenoper“. Jn der Erſtaufführu
der „Drejigroſchenoper“ von Brecht und Weill am Mittwoch wir
mit die Damen Behrens, Geißler, Hammelmann, Heller, Liefe
Roß, Wagner und die Herren Aſper, Boehnert, Durra, Gün,
Haller, Henſel, Hoffmann, Jungk, Maſſias, Schröder, Tiedema
Weber und Zeugner. Spielleitung: W. Dietrich; muſikaliſ
Leitung: Walter Trolldenier; Bühnenbild: Paul Horn.

J

Walhalla. Täglich 20 Uhr bieten 10 Varieté-Attraktionen o
Weltruf eine glanzvolle Parade artiſtiſcher Höchſtleiſtungen
„Muſik aus der Luft“, Karl Napp, Jackmann, 5 Winſtons uſw.
kommenden Sonntag, dem 28. April, nachm. 344 Uhr große Fremd
und Familien- Vorſtellung. Das geſamte Programm bei klei
Preiſen ab 0,40--2,50 M. Jeder Erwachſene hat bei dieſer V
ſtellung ein Kind frei.
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Der neue Jntendant in Frankfurt a. d. O. Der Aufſichts
der Stadttheater G. m. b. H. in Frankfurt a. d. O. hat einſtimn
den Dramaturgen und Spielleiter Robert Bürkner vom St
theater Altong zum Jntendanten des Stadttheaters gewählt. Ro
Bürkner wurde im Jahre 1887 als Sohn des Univerſitätsprofeſſ
Geheimrat Dr. Bürkner geboren, beſuchte das Gymnaſium
Göttingen und ſtudierte an der Göttinger Univerſität Kunſtgeſchi
und Germaniſtik. 1906 wendete er ſich der Bühnenlaufbahn
Dieſe führte ihn über die Städtiſchen Bühnen Bremen, Stelt
Baſel, an das Hof- und Nationaltheater Mannheim und an
Hof-, ſpäter Staatstheater Karlsruhe. Jn Karlsruhe wirkte
zehn Jahre lang als erſter Schauſpielregiſſeur und Heldendarſtel
Von Karlsruhe ging Robert Bürkner als erſter Spielleiter, Hel
und Charakterdarſteller an das Neue Schauſpielhaus in Königsbe
Seit dem Jahre 1926 iſt er Leiter des dramaturgiſchen Bureg
erſter Spielleiter und Darſteller am Stadttheater in Altona.

d

Das Neuſtrelitzer Landestheater nicht als Kinv. Wie uns
Jntendantur des MecklenburgStrelitzſchen Landestheaters mitt
entſpricht die Meldung, daß das Landestheater zu einem Kinopa
umgewandelt werden ſoll, nicht den Tatſachen
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Jegierung nur die Möglichkeit, entweder

Daß der Schrecken der Jnflation uns Deutſchen bis heute noch
in den Knochen liegt, iſt nicht zu verwundern. Begreiflich iſt auch,
daß der grundlegende Unterſchied zwiſchen dem Shſtem, auf
dem unſere Währung nach dem Kriege aufgebaut war und auf
dem ſie heute beruht, ebenſowenig allgemein erfaßt wird wie die
Haupt- Urſache der Jnflation, die Geldbeſchaffung und damit Ver
nehrung der Zahlungsmittel durch den Staat mit Hilfe uferloſer
Anleihen bei der Reichsbank. Jhr war nämlich damals geſtattet,
neue Scheine für die Finanzwechſel des Staates hinzu-
geben und dieſe als eine ſcheinbare „Deckung“ zu benutzen.
Aber weil dieſe Zuſammenhänge ſo ſchwer zu erfaſſen ſind, ſo
ſollten alle unterrichteten Stellen für unermüdliche Aufklärung
ſorgen und damt gewiſſenloſen Unkenrufen entgegentreten. Wir
veröffentlichen im folgenden einen ſolchen Verſuch, nämlich einen

den uns der „Sparkaſſen- und Giroverband für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt“ zur Verfügung geſtellt hat. Wir
rechnen dabei mit der Tatſache, daß auch wir uns ſchon ſeit langer
Zeit an dieſer Stelle bemühen, auch die theoretiſchen Grund-
jagen der Wirtſchaft zu klären, ohne die auch die deutlichſten Er
läuterungen aktueller Vorgänge nicht verſtändlich ſind. Möge der
nachfolgende Aufſatz die Aufklärung zum Abſchluß bringen, nicht
zum Zwecke einer oberflächlichen Beruhigung, ſondern zu der
ſo notwendigen Stabiliſierung der Meinungen, ohne
die eine Wirtſchaft nicht gedeihen kann. Die Schriftleitung.

Von Zeit zu Zeit wird immer wieder in Wort oder Schrift auf
die Gefahren einer neuen Jnflation hingewieſen Die Befürchtungen
gehen meiſt von Kreiſen aus, die in wirtſchaftlichen Dingen reich-
lich unerfahren oder an einer nochmaligen Entwertung der
deutſchen Währung intereſſiert ſind. Während man in den
erſten Jahren der Stabiliſierung eine vorübergehende Ab-
ſchwächung des Markkurſes (wie ſie z. B. in den letzten
Tagen eingetreten und ſchon wieder überwunden iſt. D. Schriftltg.)
zum Ausgangspunkt von Jnflationsbetrachtungen wählte, geht man
in neuerer Zeit dazu über, aktuelle zur Erörterung ſtehende Fragen
des deutſchen Wirtſchaftslebens oder der deutſchen Währung zur Be-
gründung der Jnflationsbefürchtungen heranzuziehen. So wurden
vor kurzem die Preisſteigerungen, das Defizit der
Reichskaſſen, das Fälligwerden der Aufwertungshypotheken
als Signal für die drohende Jnflation bezeichnet. Wenn auch die
Ausführungen der Redner unterrichtete Kreiſe nicht mehr zu über-
zeugen vermögen, ſo muß doch mit Rückſicht auf die in wirtſchaft-
lichen Dingen nur wenig oder gar nicht Erfahrenen verſucht werden,
durch ſachliche Darlegungen Aufklärung zu ſchaffen. Wir werden im
folgenden die Motive, die zur Entſtehung der Jnflationsbefürchtungen
geführt haben, einzeln unterſuchen.

I. Preisſteigerungen.

Die in den letzten Jahren eingetretenen Erhöhungen der
Parenpreiſe ſind zeitweiſe als Symptom für eine drohende
Markentwertung betrachtet worden. Die Kreiſe, die die Preisſteige-
rungen zum Ausgangspunkt ihrer Betrachtungen nehmen, laſſen aber
ölig außer Acht, daß die in den letzten Jahren eingetretenen Preis-
teigerungen keine typiſch deutſche Erſcheinung darſtellen, ſondern
in gleicher Weiſe auf dem Welt markte zu beobachten ſind. Ein
Vergleich der deutſchen Jndexziffern mit denen des Auslandes führt

Hegar zu der Feſtſtellung, daß in der Kauffkraft der Mark in den
etzten Jahren kaum nennenswerte Schwankungen ein-
getreten ſind und daß vor allen Dingen die Kaufkraft der Mark, ge
eſſen an der allgemeinen Weltteuerung, nicht geringer iſt
als die Kaufkraft des amerikaniſchen oder engliſchen Geldes. Alſo
zuch im Punkte „Preisſteigerungen“ liegt nicht die geringſte Ver-
anlaſſung zur Beunruhigung vor.

II. Das Defizit in den Reichskaſſen.
Bekanntlich wies der Reichsetat ultimo März dieſes Jahres ein

defizit von 600 Millionen A. auf. Auch dieſer Umſtand mußte
zur Begründung der Jnflationsbefürchtungen herhalten. Man über-
ah aber dabei, daß die Sachwalterin der deutſchen Währung, die
teichsbank, durch das Dawesabkommen. jeder Beeinfluſſung
urch die Reichsregierung vollſtändig entzogen iſt. Durch das Bank-
eſetz iſt ausdrücklich feſtgelegt, wieweit die Reichsbank der Reichs
egier ung Kredite einräumen darf. Eine weitergehende Jnan-

wyjyjchnahme der Reichsbank durch die Reichsregierung iſt und bleibt
usgeſchloſſen, da bekanntlich die Reichsbank, deren ausſchlag-
ebendes Organ, der Generalrat, zur Hälfte aus Ausländern beſteht,
on ihrem Kontrollorgan ſtreng überwacht wird. Wenn alſo in den
eichskaſſen ein Fehlbetrag zu verzeichnen iſt, ſo bleibt der Reichs-

durch Erhebung neuer
teuern bzw. Erhöhung der beſtehenden oder durch Auflegung

Internationale Zuckerwoche
Sonderbericht für die „Halleſche Zeitung“.

unſtgeſchit

aufbahn

Die vorwöchige Preisſteigerung der Newyorker nahen Termine
ar weitgehend eine Folge der zunehmenden Erwartung, daß in deriira-Seſ

ſion des Kongreſſes die baldige Erhöhung der Zucker-
ölle aller Einwände ungeachtet nicht mehr gefährdet wäre.
tatt deſſen hat Präſident Hover die Anſprüche auf eine gewiſſe
teigerung des Zollſchutzes zwar anerkannt, doch wird aus ſeinen
usführungen herausgeleſen, daß über die Art der Durchführung
hl noch lange Verhandlungen geführt werden müßten. Dies iſt
i den vorläufig noch unausgeglichenen Gegenſätzen, zu denen vor
lem die beabſichtigte Benachteiligung der Philippinen, aber auch

Gefährdung des wirtſchaftlichen Einvernehmens mit Kuba ge-
t, eigentlich wohl nur das Natürliche. So wirkte, nachdem man

h auf eine ſchnelle Erhöhung der Zölle eingerichtet hatte, die Nach
ht, daß ſolche vor Auguſt kaum in Frage kommen könne, aber der-
t verſtimmend, daß der größte Teil des vorwöchigen Preis
ſſchlages wieder verloren ging. Die ſpäteren Termine gaben
Preiſe auch nach, aber nur in beſcheidenerem Umfange. Auch für

uba- Zucker konnten ſich die vorwöchigen Preisaufſchläge nicht
haupten. Das Unterbringen der Kuba-Ernte wird nämlich,
nſo ſehr wie durch ihre Höhe, auch durch ihre ungewöhnlich ſchnelle

ſtellung erſchwert, da die Rekordproduktionsziffern
vohl an Lagerräume wie an finanziellen Rückhalt ganz außerge-
hnliche Anſprüche ſtellen. Etwas wurde dies aber durch die Hoff-
ing auf eine baldige Zollerhöhung ausgeglichen, da dieſe einer-

be t noch zu vorheriger Einfuhr von KubaZuckern anregte, anderer-
is aber auch zur Verſchiebung der Verkäufe ſonſt ſtärker konkur-
render zollfreier Portorico- und Philippinenzucker. So kann der un
nſtige Einfluß der hinausgeſchobenen Entſcheidung in der Zollfrage
ſo nicht überraſchen. Es kam hinzu, daß die anfangs ziemlich all-
mein für zu hoch erächtete Gumaſche' Schätzungider Kuba-

te von 5 200 000 Tonnen etwas an Wahrſcheinlichkeit dadurch ge-
nen hat, daß das durchſchnittliche Minus der tatſächlich erzielten
ugung gegenüber den Gumaſchen Zahlen bei den erſten

Lanbwirtfchaft Hanbel-

Die deutſche Währung ſteht feſt!
Wider das Gerede von einer „Jnflationsgefahr“
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von Anleihen die fehlenden Mittel aufzubringen oder durch Ab
ſtriche am Etat den notwendigen Ausgleich herbeizuführen. Eine
Jnflationsgefahr wäre nur dann gegeben, wenn die Reichsregierung
in unbeſchränktem Umfange Gelder von der Reichsbank leihen
könnte, wie dies in der Jnflationszeit der Fall war. Mit Recht
erklärte Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding deshalb in ſeiner
Etatsrede, daß ſchon ein beſonderes Maß verantwortungsloſer Bös-
willigkeit oder völlige Unkenntnis der tatſächlichen Sachlage dazu ge
höre, die Gelegenheit zu benutzen, um das Schreckbild der Jnflation
an die Wand zu malen. Es handele ſich bei dem augenblicklichen
Defizit der Reichskaſſen nicht um eine Schulden wirtſchaft
des Reiches, ſondern nur um einen vorübergehenden Mangel an
Kaſſenmitteln. Die kurzfriſtigen Schulden, die für
den allgemeinen Bedarf aufgenommen werden müßten, würden tat

ſchon 10 Tage nachher aus Steuermitteln wieder zurückgezahlt
werden.

III. Der Fälligkeitstermin für die Aufwertungshypotheken.
Als letztes Argument zur Begründung der Jnflations-

befürchtungen werden in der letzten Zeit häufig die Aufwertungs
hypotheken genannt, die am 1. Januar 1932 fällig ſind. Was hat
aber die Fälligkeit der Aufwertungshypotheken mit der Stabilerhal-
tung der Währung zu tun? Selbſt angenommen, am 1. Januar
1932 würde generell die Löſchung der fälligen Aufwertungshypotheken,
deren Höhe auf 3 Milliarden geſchätzt wird, verlangt und die
Schuldner ſähen ſich ganz oder in der Mehrzahl zur Zahlung
der geforderten Beträge außerſtande, ſo käme doch aller-
ungünſtigſtenfalls lediglich eine Zwangsverſteigerung der
Grundſtücke in Betracht, die aber die Sicherheit der deutſchen
Währung in keiner Weiſe beeinträchtigen würde. Denn Zwangs-
verſteigerungen von Grundſtücken haben lediglich eine Umſchich-
tung des Eigentums zur Folge, während die Sicherheit der
deutſchen Währung ausſchlaggebend beſtimmt wird durch die Höhe
der umlaufenden Zahlungs mittel und deren geſetz-
liche Deckung. Hinzu kommt aber, daß die oben gemachte An-
nahme, daß am 1. Januar 1932 der ganze Betrag Aufwertungs-
hypotheken von den Gläubigern zurückgefordert würde, niemals Wirk-
lichkeit werden dürfte Bereits vor längerer Zeit haben die Zentral-
organiſationen der Hypotheken bewilligenden Jnſtitute bekannt-
gegeben, daß nach Möglichkeit von einer generellen Rückforderung
der Aufwertungshypotheken im Zeitpunkt der Fälligkeit abgeſehen
werden ſoll. Die außerordentlich günſtige und raſche Entwicklung
der Spareinlagen bei den Sparkaſſen läßt mit ziemlicher
Sicherheit darauf ſchließen, daß in der übergroßen Zahl der Fälle
ein Aufſchub gewährt wird, ſo daß ſich die Fälligkeit nicht
erheblich auswirken dürfte. Der Betrag an Aufwertungshypotheken,
der Privaten zuſteht, iſt aber im Vergleich zu dem Betrag, der für
Realkreditinſtitute eingetragen iſt, gering. Außerdem iſt
zu berückſichtigen, daß bereits vor dem Fälligkeitstermin eine ganze
Reihe von Aufwertungshypotheken zur Löſchung kommt und daß es
deshalb müßig iſt, heute bereits die Summe der am 1. Januar 1932
nöch fälligen Aufwertungshypotheken zu ſchätzen.

Die vorſtehenden Ausführungen laſſen erkennen, daß ſämtliche
Gründe die man für die „drohende Jnflation“ ins Treffen führt,
einer ſachlichen Betrachtung nicht ſtandhalten. Außerdem muß immer
wieder betont werden, daß nicht nur die deutſche Wirtſchaft und
das deutſche Volk an der Stabiliſierung der deutſchen Währung inter
eſſiert ſind, ſondern daß das geſamte Ausland, insbeſondere
das valutaſtarke, ſich durch die hauptverantwortliche Beteiligung an
der Deutſchen Reichsbank im Generalrat und die Verankerungen im
Dawesabkommen (Transferklauſel) weitgehend gebunden hat.
Die Transferklauſel bedeutet, daß der Reparationsagent,
dem die Reichsregierung monatlich die nach dem Dawesabkommen
vereinbarten Reparationsſchulden abzuführen hat, nur ſoviel Bar-
beträge entnehmen darf, als mit der Stabilerhaltung der
deutſchen Währung vereinbar iſt. Durch dieſe Klauſel wurde
die deutſche Reichsmark

eine der ſicherſten und geſundeſten Währungen der Welt
trotz Reparationslaſten. Nur der Unerfahrene kann annehmen, daß
das Ausland der deutſchen Wirtſchaft Kredite in ſo hohen
Summen, wie es in den letzten Jahren geſchehen iſt, zur Verfügung
ſtellen würde, wenn im Auslande eine neue Jnflation der deutſchen
Währung für möglich oder auch nur wahrſcheinlich gehalten
würde. Die Spareinlagen der deutſchen Sparkaſſen, die eine
Summe von rund s Milliarden A. erreicht haben, ſind ein ſchlagender
Beweis dafür, daß in breiteſten Schichten der Bevölkerung das
unbedingte Vertrauen zur deutſchen Währung beſteht. Dieſes
Vertrauen gilt mehr als törichtes Gerede intereſſierter oder wenig
erfahrener und urteilsloſer Kreiſe.

11 Fabriken, die die Kampagne beendeten, 10 Prozent, bei den erſten
23 Fabriken 8 Prozent, bei den erſten 35 Fabriken aber nur noch
4 Prozent betrug.

Dem Einfluſſe all dieſer Newyorker Meldungen konnten ſich auch
London und Hamburg nicht entziehen. So zeigten auch ſie
ziemlich kräftige Preisrückgänge, die in Hamburg 20 bis
30. Pfennig betrugen und in London ſogar noch etwas darüber-
hinausgingen. Jn Hamburg drückten anfangs Mai-Glattſtellungen,
ſpäter ſcheint auch ſtärker Auguſt realiſiert zu ſein. Außerdem ſollen
in den letzten Tagen aber auch Londoner Offerten tſchechiſcher
Granulierter neuer Ernte gedrückt haben. Jm Zweitehand-
Javamarkte ſcheint die Zeit, in der ſich die Leerverkäufer für
nahe Extraaufgelder über Maipreis diktieren laſſen mußten, end-
gültig vorüber. Tatſächlich ſchließt prompte Lieferung 16 I
niedriger als in der Vorwoche, Mai, und wird, nach einem noch-
maligen Rückgange von 1 fl mit Mai nunmehr gleich bewertet. Von
neuen Verkäufen des Java-Truſtes verlautete nichts, wohl
aber ſcheint ſeine bisherige Verkaufspolitik (bei Geſamtvorverkäufen
von erſt 910 000 Tonnen) von den beteiligten Kreiſen mit einer ge-
wiſſen Unruhe verfolgt und in zunehmendem Maße kritiſiert zu
werden. Ob dies ſeine Verkäufe beſchleunigen wird, bleibt noch ab-
zu warten. Während er in den vorausgegangenen Jahren für die
ihm angeſchloſſenen Fabriken außerordentlich günſtig operiert hatte,
würde ihm ſchon im Vorjahre das zulange Hinauszögern der Ver-
käufe vorgeworfen, da es Mitte des Sommers zu in Java ganz un-
gewohnten ſtarken Einlagerungen zwang. Jmmerhin hatte der Truſt
im Vorjahre, bei etwas über 1000000 Tonnen, bereits etwa 100 000
Tonnen mehr als in dieſem Jahre verkauft. Er wollte dann aber
nicht unter 15 fl hinabgehen und kam dadurch erſt Mitte Juli, und
zwar zu 13,k0 l zu weiteren Geſchäften.

Die Verkäufe von europäiſchen Kriſtallen nach dem
Fernen Oſten ſind durch den Rückgang der Java-Preiſe natürlich
zum Stocken gekommen. Jm inländiſchen Rohzucker-
markte ſind einzelne anſehnlichere Poſten gehandelt, wobei Erſt-
produkte mit etwa 15,55 und Nachprodukte mit 12,60 und
12,5734 ab mitteldeutſchen Stationen gehandelt wurden. Jm Ver-

ändert geblieben. Angeſichts der ungünſtigen Auslandsnachrichten
greift man im allgemeinen nur ſehr zögernd zu. Jmmerhin zeigt
ſich an einzelnen Stellen für ſpätere Termine, bei der geringen Vor-
verſorgung, wenigſtens etwas Meinungsfrage. u.

Der Schiedsſpruch im Ruhrbergbau. Jn dem Lohnſtreit des
rheiniſch- weſtfäliſchen Steinkohlenbergbaues wurde unter dem Vor
ſitz des Schlichters für Weſtfalen folgender Schiedsſpruch gefällt:
1. Unter Berückſichtigung der unmittelbar bevorſtehenden Er-
mäßigung der knappſchaftlichen Beiträge der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer werden die Löhne in folgender Weiſe feſtgeſetzt: Der
Lohn für Reparaturhauer beträgt 8,52 für Facharbeiter über
Tage 8,36 der Tariflohn der übrigen Untertagearbeiter erhöht
ſich im Verhältnis der Erhöhung des Lohnes des Reparaturhauers,
derjenige der Uebertagearbeiter im Verhältnis der Erhöhung des
Lohnes des Facharbeiters. Eine Abrundung der Pfenniglöhne findet
nicht ſtatt. 2. Allein arbeitende Zimmerhauer erhalten eine Er-
an von außerdem 20 Pf. je Schicht. 3. Schweißer erhalten eine

ulage von außerdem 20 Prozent. 4. Lehrlinge erhalten im erſten
Lehrjahre 1,50 im zweiten Lehrjahr 2,20 im dritten Lehr
jahr 3 A je Schicht. 5. Ueber die Einfügung neuer Gruppen in
die Lohnordnung der Kokereiarbeiter im Anſchluß an die techniſche
Umſtellung der Kokerxeien wird innerhalb zweier Monate verhandelt.
Wird eine Einigung nicht erzielt, ſo iſt auf Antrag einer Partei
ein Schlichtungsverfahren einzuleiten. 6. Dieſer Tarifvertrag ſetztdie Löhne vom 1. Mai 1929 bis 380. September 1930 feſt. Er iſt

erſtmalig zu dieſem Termin mit ſechswöchiger Friſt zu kündigen.
Erfolgt eine Kündigung nicht, läuft er bei ſechswöchiger Kündigung
ein halbes Jahr weiter. 7. Die Parteien haben ſich untereinander
und dem Schlichter gegenüber bis Montag, den 29. Aprik, über An-
nahme oder Ablehnung dieſes Schiedsſpruches zu erklären.

Bezirkszuſatzabkommen zum Reichsmanteltarifvertrag für das im
Betriebs- und Verkehrsdienſt beſchäftigte Perſonal von öffentlichen
Betrieben. Ueber den Abſchluß eines Bezirkszuſatzabkommens für
Mitteldeutſchland zu dem am 1. Januar 1929 in Kraft getretenen
neuen Reichsmanteltarifvertrag für das im Betriebs- und Verkehrs-
dienſt der öffentlichen Straßenbahnen beſchäftigte Perſonal haben
zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Ge-
meinden und den am Tarifvertrag beteiligten Gewerkſchaften Ver

ſtattgefunden. Da dieſe zu keinem Ergebnis führten,
urde die Angelegenheit der Mitteldeutſchen Bezirksſchiedsſtelle für

Straßenbahnertariffachen zur Entſcheidung übertragen, die noch am
gleichen Tage einen Schiedsſpruch fällte. Die Parteien haben
ſich bis zum 22. April 1929 zu dieſem Schiedsſpruch zu erklären.

Deutſch-franzöſiſch-ſchweizeriſches Farbenabkommen. Wie nun-
mehr offiziell mitgeteilt wird, iſt es nach längeren Verhandlungen
gelungen, die bereits zwiſchen der deutſchen und franzöſi-
ſchen Farbſtoffinduſtrie beſtehenden proviſoriſchen Vereinbarungen,
die ſich auf Produktions- und Abſatz verhältniſſe bezogen,
auszubauen und in ein feſteres Abkommen zu verwandeln, das
insbeſondere auch ein intimeres Zuſammenarbeiten auf tech
niſchem Gebiet vorſieht. Dabei iſt die Selbſtändigkeit und Ent-
wicklungsmöglichkeit beider Teile nach jeder Richtung hin aufrecht-
erhalten geblieben. Gleichzeitig hiermit iſt auch zwiſchen den Farb-
ſtoffinduſtrien der beiden genannten Ländern und der Schweiz
ein Abkommen erzielt worden. Dieſes Abkommen zielt auf eine durch
die heutigen Marktverhältniſſe notwendige Zuſammenarbeit im
Verkauf ab und hält die Selbſtändigkeit der beſtehenden Organiſa-
tionen aller Teile aufrecht. Jm übrigen iſt die Unabhängigkeit und
Entwicklungsmöglichkeit der beteiligten Firmen unangetaſtet ge
blieben. Das Geſchäft in den Vereinigten Staaten von
euren t wird durch ſämtliche vorſtehenden Abkommen nicht

etroffen.

Weitere Ausdehnung des Scheuer-Konzerns. Laut „B. B. Z.“
iſt nunmehr die Gründung einer Jntereſſengemeinſchaft der
brandenburgiſchen Mühlen und auch der ſächſiſchen
Mühlen geplant. Ueber den Zuſammenſchluß der brandenburgiſchen
Mühlen findet am 23. April eine Sitzung ſtatt. An den Verhand
lungen ſind auch verſchiedene Berliner Großmühlen beteiligt, die
nicht direkt dem Scheuer-Konzern angehören, und zwar die Berliner
Viktoria-Mühle A.-G., die Humboldtmühle A.G. und die Berliner
Dampfmühle. Weiter iſt die zum Scheuer-Konzern gehörende
Weizenmühle Carl Salomon beteiligt.

Der deutſche Außenhandel im März 1929. 9 Millionen
Einfuhrüberſchuß. Die Außenhandelsziffern haben ſich im März
gegenüber dem Vormonat wenig verändert. Jm reinen Warenver-
kehr ſtieg die Einfuhr von 1016,9 Millionen auf 1821,9
Millionen, die Ausfuhr einſchließlich 52,5 (52,3 Millionen
Reparationsſachlieferungen) von 973,3 auf 988,5 Mill. Der
Einfuhrüberſchuß iſt demnach um ein geringes zurück-
gegangen, wenn man die Reparationsſachlieferungen außer
acht läßt, von 96,3 auf 90,9 Mill. A. Jm einzelnen iſt die Ein-
fuhr von Lebensmitteln und Getränken von 280 auf 263 Mill.
zurückgegangen, dagegen die Einfuhr von Rohſtoffen und halb-
fertigen Waren von 546 auf 563 Mill. geſtiegen und die
Einfuhr von fertigen Waren von 182 auf 188 Mill. A. Auf der
anderen Seite ſtieg die Ausfuhr an Lebensmitteln und Ge-
tränken von 48 auf 49 Mill. A. Die Ausfuhr von Rohſtoffen
und halbfertigen Waren erheblicher, von 211 auf 223 Mill. da-
gegen ging die Fertigwarenausfuhr von 713 auf 709
lill. zurück. Die Gold- und Silbereinfuhr ſtieg
von 7,2 auf 9,5 Mill. und die Ausfuhr ging von 4 auf 2,5 Mill.
zurück.

Frankfurter EAbendbörſe

Frankfurt, 23. April. Unter dem Eindruck der günſtigeren Nach
richten aus Paris ſetzten ſich an der Abendbörſe die Kurserholungen
auf den meiſten Märkten fort. Die Kuliſſe ſchritt zu neuen Deckungs-
käufen, da die feſten New Yorker Anfangskurſe ebenfalls eine gewiſſe
Anregung boten. Jm Vordergrunde ſtanden J. G. Farben, die
3248 Prozent anzogen, und Elektrowerte, die Beſſerungen von 138 bis
2 Prozent gegen den Berliner Schluß verzeichnen konnten. Außer-
dem waren Salzdetfurt, Rheinſtahl und Zellſtoff Waldhof weiter be-
feſtigt. Am variablen Markt konnten Peters John 14 Prozent
gewinnen. Jm übrigen blieb die Umſatztätigkeit gering. Jm Ver-lauf ergaben ſich meiſt neue kleine Kursbeſſerungen. Am Anleihe-

markt waren Neubeſitzanleihe leicht erholt. Der franzöſiſche Frank
ſtellte ſich zur amtlichen Notiz auf 16,486.

Dividenden
„Lipſia“ Chem. Fabrik Mügeln b. Leipzig 17 (20) Vorſchlag
Allg. Verſich.“Geſ. für See-, Fluß- und Land-

transp., Dresden 10 (15)Elektrizitätswerk Crottorf bei Magdeburg 7 (6,5)
Rudolph Karſtadt A.-G., Hamburg 12 (12)
Kölniſche Glasverſicherung A.G. 20 (20)
Kraftwerke Freital i. Sa 5 5)Orenſtein K Koppel A.-G., Berlin 6 (5)Portland u. Cementwerk Schwanebeck b. Halberſtadt 9 (9)
Sächſ.-Thür. Portland-Zementf. Göſchwitz 12 (12)

brauchszuckermarkte iſt die Preislage weiter ſaſt unver- bövörfen- und Kursberichte im Abendblatt



Internationale Textilwoche
Baumwolle Der Baumwollpreis iſt weiterhin unaufhörlich

geſunken. Durch die Zurückhaltung der von der allgemeinen
Börſenlage gedrückten amerikaniſchen Spekulation herrſcht die
Tendenz vor, daß die günſtigen, preisſchwächenden Faktoren einen
größeren Einfluß eingeräumt bekommen als gleichwertige preis-
ſtützende Faktoren. Die ſtatiſtiſche Lage iſt zurzeit durchaus feſt;
die amerikaniſchen Spinnereien hatten für März
wiederum hohe Verbrauchsziffern auszuweiſen. Das Uebergewicht
am Markt haben aber die günſtigen Nachrichten vom amerika-
niſchen Neuanbau. Es ſteht nunmehr außer Zweifel, daß in
dieſem Jahr ein größeres Areal bepflanzt worden iſt, die
Düngerkäufe der Farmer ein ſehr wichtiges Anzeichen
ſind in letzter Zeit ſehr groß geweſen, Wetter und Anbauarbeiten
nehmen einen günſtigen Verlauf. Aegyptiſche Baumwolle
liegt bei geringem Geſchäft und höheren Entkörnungsziffern ebenfalls
ſchwach. Beſonders Sakellaridisſorten werden ſtark vernachläſſigt,
während Uppers durch ihre Relation zur amerikaniſchen Baumwolle
intereſſieren. Gut iſt das Geſchäft mit in diſcher Baumwolle
Europa kauft hier viel, die Baſis einiger Sorten iſt daraufhin teurer
geworden.

Baumwollgarne und egewebe: Die Vereinigung
ſächſiſcher Baumwollſpinner hat beſchloſſen, die Pro
duktion in Garnen aus amerikaniſcher Baumwolle um 25 Prozent
einzuſchränken. Außer den Abſatzſchwierigkeiten im allge-
meinen wird beſonders die Schärfe der tſchechoſlowakiſchen
Konkurrenz als Grund für den Entſchluß hervorgehoben. Der
Beſchluß tritt am 22. April zunächſt auf die Dauer von vier Wochen
in Kraft. Aegyptiſche Garne ſind vorläufig nicht miteinbezogen.
Die bayeriſchen, rheiniſchen und weſtfäliſchen
Spinnereien ſind ſich über eine Entſchließung, die ihnen von Chemnitz
aus angetragen wurde, noch nicht ſchlüſſig geworden. Am gefähr-
deſten von allen dieſen Spinnerzentren dürfte das münſter-
ländiſche ſein, da die Fabrikanten in den Bezirken am Rhein
und um Bocholt, die Hauptverbraucher dieſer Garne, die Mode-
tendengen auf dem Baumwollwarenmarkt nicht elaſtiſch genug mit-
machen, vielleicht auch nicht mitmachen können. Die Garn und
Gewebenotierungen an der Stuttgarter Börſe vom 17. April
waren wiederum unverändert, ſie ſind jetzt ſchon ſeit ſechs Wochen
auf dem gleichen Stande. Jn Mancheſter klagen die Händler
über eine luſtloſe Woche. Aus der äghptiſchen Spinner-
ſektion in Lancaſhire wird größerer Umſatz bei ſehr ſcharfer
Konkurrenz der Spinner untereinander gemeldet. Die britiſchen
Exporte von Baumwollſtoffen im erſten Vierteljahr 1929
lagen mit einer Ziffer von 1 6089 383 000 Quadratyards nur wenig
unter der Ziffer von 1928; es wurden weniger ungebleichte Gewebe
nach der Schweiz, weniger bedruckte Stoffe nach Jndien ausgeführt,
dagegen 72 Prozent mehr Stoffe nach China. Der Ausfuhr-
drang der tſchechoſlowakiſchen Spinnereien, der zu der er-
wähnten Produktionskürzung in Sachſen beigetragen hat, beruht
ſicherlich zum Teil auf der Verſchlechterung der Lage in der nord-
böhmiſchen Baumwollinduſtrie, insbeſondere der Warnsdorfer Hoſen-
zeugfabrikation, die neuerdings notgedrungen mehr zu der Brünner
Fabrikation von Woll und Halbwolltuchen übergeht. Jn Lod z
hat ſich die finangielle Lage weiter verſchlimmert.

Wolle und Wollfabrikate: Die auſtraliſchenWollmärkte waren in der letzten Woche recht feſt, die neu
ſee ländiſchen unverändert. Jm Augenblick ſind in EuropaMerinos und feine Kreuzzuchten weniger feſt als mittlere und grobe

Wollen. Die britiſchen Jmporte von Wollſtoffen erreichten
im März unter dem Einfluß der ſchwebenden Schutzzollverhandlungen

eine ſeit dem Kriege nicht mehr dageweſene Rekordhöhe: 5 477 000
Quadratyards, und zwar entfällt die Steigerung gegenüber März
1928 nicht auf Frankreich, ſondern hauptſächlich auf
Deutſchland, ferner auch auf die Tſchechoſlowakei und
Jtalien. Die britiſchen Exporte von Streichgarngeweben im
März ſind 30 Prozent niedriger als im März 1928, die von Kamm-
garnſtoffen 20 Prozent höher. Alle dieſe Ziffern haben angeſichts
der unmittelbar bevorſtehenden Entſcheidung über die Schutzzoll-
anträge beſonderes Jntereſſe.

Flachs und Leinen: Nicht genug damit, daß durch die ſo
ſehr eingeſchränkten ruſſiſchen Flachsexporte
Leinen nachgerade zu einem Luxusartikel geworden iſt, wird die Lage
der Jnduſtrie noch durch die irreführenden ruſſiſchen Statiſtiken ver-
ſchlimmert. So lauteten die offiziellen Angaben der Sowijietſtellen
zu Beginn der Saiſon viel peſſimiſtiſcher, als ſich nachher als gerecht-
fertigt herausſtellte, und gegenwärtig iſt die Lage der auf die
ruſſiſchen Einfuhren angewieſenen Spinner vielfach ſo, daß ſie auf
dem ſeinerzeit aus viel zu teuer eingekauftem Flachs hergeſtellten
Garn feſtſitzen, ohne daß doch die inzwiſchen eingetretene Preis-
ſenkung ſchon ausreichte, um die Nachfrage von ſeiten der Kon-
ſumenten wirklich zu beleben.

Kunſtſeide: Die Kunſtſeidenwelt iſt wieder voll von Nach
richten, wonach die in der Kunſtſeidefabrikation techniſch und
finanziell am höchſten entwickelten Nationen den weniger fort-
geſchrittenen beim Aufbau helfen. So heißt es, daß jetzt Bemberg
in Japan ſich niederlaſſen will, die Soieries de Strasbourg in
Leningrad, eine engliſche Geſellſchaft in Teslic in Kroatien. Daß
die wirtſchaftliche Kraft der großen deutſchen Konzerne
durch die letzten Erſchütterungen des Marktes nicht im Kerne ange-
griffen wurde, beweiſt die Ausſchüttung einer wiederum achtzehn-
prozentigen Dividende bei Glanzſtoff. Bembergs Aktivität erſtreckt
ſich neuerdings auch nach der hygieniſchen Seite, und es iſt
ſoeben eine wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Bemberg-Geſundheits-
bekleidung gegründet und der Leitung des bekannten Berliner
Mediziners Geheimrat Kraus unterſtellt worden. Jn dem Prozeß
Gütermann und Genoſſen gegen drei große Kunſtſeidenfabriken,
nämlich die J. P. Bemberg A.-G., Barmen, die J. G. Farben-
induſtrie, Abteilung Kunſtſeide, Berlin, und die Tubize,
Brüſſel, wegen der Bezeichnung ihrer Fabrikate fand vor einigen
Tagen, wie der „Konfektionär“ erfährt, vor dem Kammergericht
neuer Termin ſtatt. Dieſer Prozeß war in der erſten Jnſtanz von
dem Landgericht dahin entſchieden worden, daß der Firma
Bemberg weiterhin erlaubt wurde, ihre Fabrikate mit der Be-
zeichnung „Bemberg-Seide“ anzukündigen, während den beiden
anderen Firmen unterſagt wurde, ihre Fabrikate unter der Be
eichnung „Agfa-Seide“, „Acetat-Seide“ zu vertreiben. Gegen dieſe
ntſcheidung wurde ſowohl von ſeiten der Kläger als auch der Be-

klagten Berufung eingelegt, die nunmehr von dem Kammergericht
dahin entſchieden wurde, daß die Berufung der Kläger, die ſich gegen
die Entſcheidung in Sachen Bemberg-Seide bezog, zurückgewieſen
wurde, während der Berufung der Beklagten, d. h. der Firmen
Agfa und Tubize ſtattgegeben wurde. Der vom Kammergericht
aufgeſtellte Rechtsgrundſatz geht ſomit dahin, daß ſämtliche
drei Firmen das Recht eingeräumt wurde, ihre Fabrikate mit
ihrer Fabrikmarke unter der Bezeichnung „Seide“, d. h. alſo
Bemberg-Seide, Agfa-Seide uſw. in den Handel zu bringen. Das
Kammergericht hat ſomit ſeinen früher in einem Rechtsſtreit der
Firma J. P. Bemberg aufgeſtellten Rechtsgrundſatz, der dieſer Firma
das Recht gab, ihre Erzeugniſſe unter dem Zeichen Bemberg-Seide
zum Verkauf zu bringen, auch auf zwei weitere Kunſtſeidenfirmen
ausgedehnt und damit wohl dieſe Frage gleichzeitig generell
entſchieden. Die Entſcheidungsgründe des Kammergerichts liegen im
Wortlaut noch nicht vor. Sie dürften jedoch davon ausgehen, daß die
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Blick in vie Welt
Orkan über den japaniſchen Inſeln
Ein Dampfer mit 114 paſſagieren geſunken, ein Schulſchiff vermißt 700 Häuſer eingeſtürzt

Telegraphiſche Meldung.)
Tokio, 23. April.

Ein außergewöhnlich heftiger Orkan hat die Schiffs-
verbindung zwiſchen Japan und China völlig unterbunden. Jn
Niigata wurden etwa dreitauſend Häuſer völlig zer-
ſt ört. Acht Perſonen wurden getötet und 26 ſchwer verletzt. Auch

Bei der japaniſchen Jnſel Hokkaido iſt der japaniſche
Dampfer „Toyſchiki Maru“ auf einen Felſen aufgelaufen und ge
ſunken. Nach amtlicher Darſtellung ſind 114 Fahrgäſte er-
trunken, 69 gerettet. Die japaniſchen Kriegsſchiffe bemühten ſich
bei heftigem Sturm, noch irgendwelche Lebende aus dem Waſſer zu
ziehen, doch mußten die Rettungsarbeiten wegen des zu ſtarken
Sturmes vorläufig eingeſtellt werden. Die meiſten Fahrgäſte
ſind Arbeiter, die zu ihren Arbeitsſtätten in der japaniſchen Erd
ölkonzeſſion Kamtſchatka fuhren. Der Kapitän des Schiffes, der
von ſeinen Matroſen gerettet wurde, hat ſich erſchoſſen.

Ein Orkan wütete erneut über ganz Japan. Beſonders
großer Schaden wurde in dem japaniſchen Hafen Saſaki angerich-

tet. Ein japaniſches Schulſchiff mit 100 Schülern wird ver-
mißt. Es beſteht die Möglichkeit, daß es im Orkan unterging.
Jn Saſaki ſind 700 Häuſer zuſammengeſtürzt. Mehrere tauſend
Menſchen wurden obdachlos. Die japaniſche Regierung hat fünf
Millionen Yen für die Verteilung von Lebensmitteln zur Ver-
fügung geſtellt. Ein japaniſcher Panzerkreuzer, der in Saſaka ſtand,
hat ein Rettungsboot mit 27 Mann verloren. Ueber das
Schickſal des verlorenen Bootes konnte noch nichts in Erfahrung ge-
bracht werden.

Schwere Sturmſchäden in Nordamerika
Telegraphiſche Meldung.)

London, 22. April.
Der Südweſten der Vereinigten Staaten wurde während des

Wochenendes von einem Tornado heimgeſucht, der beſonders die
Stadt Tillar in Arkanſas verwüſtete. Dreizehn Perſonen wurden
dort getötet. Von Arkanſas wandte ſich der Tornado über den
Miſſiſſippi, wo in erſter Linie der Bezirk Bolivar betroffen wurde.
Jn dieſem Gebiet fielen dem Sturm neun Menſchenleben
zum Opfer. Jn Miſſouri wurde durch ſchweren Sturm und an
haltenden Regen ein Dammbruch hervorgerufen. Hunderte von
Häuſern ſtehen unter Waſſer. Das ganze Tornado-Gebiet iſt von der
Außenwelt ſo gut wie abgeſchnitten. Nach den bisher vorliegenden
Meldungen ſind etwa zweihundert Perſonen verwundet

worden. Der Waſſerſtand des Miſſiſſippi liegt in Jllinois faſt
ſieben Meter über Normal. Der Fluß ſteigt ſtündlich um
mehrere Zentimeter. Zur Sicherung der Uferdämme iſt National-
garde herangezogen worden.

Schwere Stürme und Brände in Spanien
Telegraphiſche Meldung.)

Madrid, 23. April.

Das in den Bergwäldern in der Nähe von San Sebaſtian zum
Ausbruch gekommene Großfeuer wütet noch immer. Auch in den
Provinzen Guipizcecca, Vizcayha, Santander kamen
Rieſenfeuer zum Ausbruch. Bei Avilg ſind zwei Dörfer
vollkommen niedergebrannt. Orkanartige Stürme
herrſchen an der Weſt und Südküſte von Spanien. Jn der Meer-
enge von Gibraltar mußte der Schiffsverkehr ſeit bereits zwei Tagen
unterbrochen werden. Cadiz iſt ohne Licht.

London, 23. April.

Jn der Straße von Gibraltar ſind während des heftigen
Sturmes in den letzten 24 Stunden mehrere Schiffe ge-
ſunken. An den Hafenanlagen in Cadiz und entlang der Küſte
wurde großer Sachſchaden angerichtet.

Feſſelballon im Wirbelwind
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 23. April.

wurde ein Feſſelballon durch einen
Wirbelwind von ſeiner Verankerung losgeriſſen. Hierbei
verunglückte ein Soldat tödlich, ein zweiter wurde
mehrere Meter in die Höhe geriſſen und zog ſich bei dem Sturz
ſchwere Verletzungen zu. Zwei andere Soldaten erlitten leichtere
Verletzungen. Der Feſſelballon wurde abgetrieben und landete in
den Bäumen eines benachbarten Waldes.

Moskau vor einer Ueberſchwemmung
Kowno, 23. April.

Wie aus Moskau gemeldet wird, droht der Stadt eine große
Ueberſchwemmungsgefahr. Die Moſkwa iſt bereits über ihre
Ufer getreten und hat ſchon Häuſer unter Waſſer geſetzt. Man rech
net nrch mit einem weiteren Steigen des Waſſers. Es ſind
bereits Maßnahmen zum Schutze der Bevölkerung getroffen worden.
Auch aus anderen Teilen Rußlands werden Ueberſchwemmungen
gemeldet. Danach ſteht Aſtrachan am Kaſpiſchen Meer halb

Jn der Nähe von Epinal

unter Waſſer. Es werden mehrere Perſonen vermißt.

Bezeichnung „Seide“ eine Art Oberbe riff darſtellt, die in die
beiden Unterbegriffe „Naturſeide“ und „Kunſtſeide“ fällt. Wir er.
re zu dieſer Meldung noch, daß gegen das Urteil Reviſion ein.

M e

gelegt worden iſt.

Die deutſche Automobilinduſtrie auf der Weltausſtellung
Barcelona. Unter ſtarker Beteiligung des Auslandes wird am
19. Mai die Weltausſtellung Barcelong als die erſte Ver.
anſtaltung dieſer Ark nach dem Kriege ihre Pforten öffnen. Jnner.
halb der Fahrzeuginduſtrie iſt die deutſche Gruppe in einer
einheitlich ausgeſtatteten Abteilung von 2990 Quadratmeter zu.
ſammengefaßt. Unter den 24 deutſchen Firmen dieſer Gruppe be
finden ſich auch Flugzeug- und Lokomotivfabriken. Das Haupt- 2
kontingent ſtellen jedoch der Kraftfahrzeugbau und die
Zubehörinduſtrie mit 16 Fabriken. So ſind vertreten er Ev a
Brennabor, Daimler-Benz, Horchwerke, N. A. G., Opel, Stoewer; für e veran
Motorräder: Bayeriſche Motorenwerke, Deutſche Jnduſtrie- rtspfleſWerke, R. Stock Co., und die Zſchopauer Motorenwerke J. S. oh ho
Rasmuſſen. Die Robert Boſch A.-G., Aero-Motor und AutoZu- en
behör A.-G., Bergiſche StahlJnduſtrie, Erſte Automatiſche Gußſtahl- der frei
kugelfabrik vorm. F. Fiſcher (Schweinfurt) und die „Ringfeder“ Men
G. m. b. H. (Uerdingen) repräſentieren in Barcelona die deutſche Ürgegeſetzg
Zubehörinduſtrie. Der „Reichsverband der Automobil. Mir wird
induſtrie“ hat einen beſonderen Stand auf der Ausſtellung ein- Lichtbilde
gerichtet, in dem er Auskünfte erteilt. Die deutſchen Ausſteller I das T
hoffen, vor allem mit ſüd amerikaniſchen Intereſſenten in e der evaengere Fühlung zu kommen. ite FHauptverſammlung des Reichsverbandes der Automobilhändler. t sw nach
Die ordentliche Hauptverſammlung des „Reichsverbandes des Kraft. ofahrhandels und Kraftfahrzeuggewerbes“ begann am Dienstag vor Schutzaufſt
mittag mit einer öffentlichen Tagung in Stuttgart. Der Verbands peſetzung
ren Ernſt Kleinrath Hannover ſprach über die „Kriſie Nen. Aber
im Kraftfahrzeuggewerbe“. Er führte u. a. aus: War der Auto- Plicher Vor
mobilhändler früher hauptſächlich Vermittler und Agent, ſo iſt Pprovinzial
er inzwiſchen längſt zum ſelbſtändigen Kaufmann ge- drittworden, der auf eigene Rechnung ein und verkauft. Weitere Ve. per dritte
ten ſind, daß faſt nur ab Lager oder mit ganz kurzer petere

ieferfriſt verkauft werden kann. Die Lagerhaltung bedingt aber Jießend üb
die Jnveſtierung erheblicher Kapitalien. Jn der Regel hat eine ahrtspfleg
Handlung auch eine Werkſtatt, eine Fahrſchule für den Kunden,
Reifen und anderen Zubehörhandel, Betriebsſtoffverkauf und wenn
möglich noch Voxen zur Unterſtellung von Kraftfahrzeugen. Die
Freiheit des Automobilhändlers iſt aber außerordentlich be-
ſchnitten. Die Fabriken verlangen zudem, daß er immer ſür
ein Jahr im voraus ein gewiſſes Quantum abſchließt, und
gelingt es nicht, dieſes abzüſetzen, dann ſehen die meiſten Vertreter
verträge empfindliche Bußen vor. Außerdem beſteht die ſcharfe
Konkurrenz mit dem umfangreichen Werkshandel der deutſchen
Automobilfabriken. Obwohl alſo der Automobilhändler mit allen
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Kei:
Bindungen auf ein Fabrikät verpflichtet wird und zu deſſen Abſaß Jn derdie größten Aufwendungen zu machen hat, geſteht ihm Weg keine

Fabrik eine längere Vertragsfriſt als ein Jahr zu. Schließlich muß as S tad
noch auf die Belaſtung des Handels durch die gebrauchtenfſganz beſor
Wagen eingegangen werden Faſt bei jeder Lieferung eines milch ver
neuen Wagens geben die Kunden einen gebrauchten Wagen in kann.
Zahlung, deſſen weitere Verwertung oft zu Verluſten für den der Milch
Automobilhandel geführt hat. ſteuriſierteBerliner Viehmarkt. Wie uns die Direktion mitteilt, findet auf
dem Zucht- und Nutzviehmarkt Berlin-Friedrichsfelde in der
Himmelfahrtswoche der Rinder-, Pferde-, Magerſchaf, Schweine- und
Ferkelmarkt ſtatt wie ſonſt üblich Donnerstags, am Mittwoch,
dem 8. Mai 1929 ſtatt.
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„Graf Zeppelins“ Fahrt zum Mittelme
Telegraphiſche Meldung

Friedrichshafen, 23. April.
Nachdem ſich das unfreundliche neblige und regneriſche Wette

im weſtlichen Mittelmeer zu beſſern begonnen hat, hat das Lu
ſchiff „Graf Zeppelin“ am Dienstag nachmittag unter Führung v

Dr. Eckener ſeine Mittelmeerfahrt angetreten.
Der Auffſtieg erfolgte bei bedecktem Himmel und ſchwüle

Wetter. Das Luftſchiff erhob ſich ſchnell und verließ Friedrichshafe
in weſtlicher Richtung. Ueber die genaue Fahrtroute iſt nich
bekannt. Die Schiffsleitung hat ſich vorbehalten, ihre Entſcheidur
erſt unterwegs zu treffen.
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Stuttgart, 23. April.
Nachdem „Graf Zeppelin“ gegen 15 Uhr Baſel überfloge

hatte, wurde er um 16.50 Uhr über Chalonſur Saone geſicht

An Bord des „Graf Zeppelin“, 23. April.
Die Schiffsführung hat ſich nach der Ueberfliegung von Cha re r

ie derſur Saone wegen des immer noch unfreundlichen Wetters im Mitt
meer entſchloſſen, zunächſt Gibraltar anzuſteuern, dann ne
Liſſabon zu fliegen. Das Wetter iſt kühl, aber aufklarend.

Friedrichshafen, 23. April.
„Graf Zeppelin“ war um 6.30 Uhr aben
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Brikettfabrik in die Luft geflogen
Hameln, 23. April.

Auf der Gewerkſchaft „Humboldt“, Braunkohlengrube
Brikettfabrik in Wallenſen (Kreis Hameln), brach im Ofenha
Feuer aus. Während der Löſcharbeiten erfolgte plötzlich
furchtbare Kohlenſtaubexploſion, die ſich durch faſt
Räume der Brikettfabrik fortpflanzte und große Verwüſtungen

urſachte. uVon den im Ofenhauſe beſchäftigten Arbeitern wurden dr
zehn verletzt, davon die meiſten ſchwer. Sie wurden ſämt
nach dem Krankenhauſe in Hameln gebracht, wo zwei bere
ihren Verletzungen erlegen ſind. Es ſind dies die Arbe
Bertram aus Wallenſen und Murk aus Salzemmendorf.

Die Trauung in Jannowitz
Hirſchberg, 23. April.

Vor kurzem wurde in Jannowitz die Komteß Anto
zu Stolberg-Wernigerode, die älteſte Tochter des
ſchoſſenen Grafen Eberhardt, mit dem Diplomingenieur
Ohneſorge aus Berlin-Dahlem getraut. Die kirchliche Trat
erfolgte im engſten Familienkreiſe im Schloß durch den S
intendenten Qu aſt.



Beilage zur Halleſchen Zeitung
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u r Die Mode der deutſchen Frau
er Svangeliſche Wohlfahrtsdienſt im Stadtkreis

e veranſtaltet vom 25. bis 27. April einen Lehrgang über Der Verband „Deutſche Frauenkultur“ zeigt Frühjahrs- und Sommerhkleider
ahrtspflege. Nach einer Andacht von Stadtſuperintendenten

f J 37 y7 r w d 5 2jeinho är t a über „Eigenwert und Ziel- Nach langem Bemühen iſt es dem Verbande Deutſche hält. Die Schau begann mit einer Reihe einfacher zweckmäßiger
n t e egrün eten Wohlfahrtspflege“ und danach Fyguenkultur' gelungen, einen großen Teil der vor einigen Sommerkleitder, bei denen Nürnberg durch geſchickte Aus-

Menze ollma über „Hauptprobleme der modernen Monaten auf der Magdeburger Frauentagung gezeigten Kleider, nutzung der Stoffmuſter zu ſchöner Linienwirkung auffiel. Dieſe
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9 g 4 J S e wdeutſche geßeſe gang Donnerstag, den 25. April, abends um ergänzt durch Frühjahrs- und Sommerkleider, zu einer Schau nach Kleider machten inſofern der herrſchenden allgemeinen Mode Kon-
omobil- Äuhr wird ſodann im großen Saale der Stadtmiſſion ein öffent Halle, und zwar im Bad Wittekind, zu bekommen. Auch hatte man zeſſionen, als faſt alle Röcke glockig geſchnitten waren, was den
J ein-éſtelle Lichtbildervortrag von Paſtor S St r ü m p ſel Magdel urg- einige h a l l e ch c We e r k ſt ä ſt ten Krüt gen, We hmer ſowie Figuren c ntſchieden eine gra zioſere Wirkung gibt als die gereihten

5 S j 3 9 re C P 0 2das Thema behandeln „Licht- und Schattenbilder aus der die Gewerbeſchule für Mädchen erfreulicherweiſe zur Teitnahme Röcke der früheren „Stilkleider“. Beſonders gut wirkte ein blaues,

ten in e t W bevangeli d E e du n herJ ite Tat an wer r den e r r gewonnen. breitgeſtreiftes Waſchkleid, bei dem die Streifen in Spitzen zur zwei g beg t von Sup. D. wig, Die erſte Vorſitzende, Frau Wolff, wies in ihrer Begrüßungs- ſammenliefen. Ber derartigen ſchwierigen Macharten kommt derhändler,
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D V 2 8We werden zwei z orträge: e anſprache kurz auf die Ziele des Verbandes hin: Weckung und Nürnberger Werkſtatt ihr glänzendes techniſches Können zuſtatten

F u w. e vSchutzau r rn d ſekeHalle und h r Unterſtützung aller Kräfte, die nach einer neuen Form- Die halleſche Gewerbeſchule zeigte bei dieſer Gruppe ent
peſetzung See ſorge in der Furſorge von Paſtor v u h geſtaltung unſeres Lebens ſtreben. Deshalb kann die Arbeit zückende Voilekleider mit ganz feiner Kreuzſtichſtickerei, das Atelier
ten. Abends um 8.15 ä iſt in der Stadtmiſſion wieder ein für Kultur in der Bekleidung auce h uur ein T t l g ebiet ſeiner W 9 d m F! J n r O2 ilekl 35 1 3 I X D dW d Wel ſck De ehmer ein ſehr ſchönes weißes Vollekleid mit gelb. Jn Seidenflicher Vortrag über ohlfahrtspflege und We tan jauung Beſtrebun n ſein; 9 V 1 5 c Il ts zk ltu 5 o baſtfleideor e 11 14 F. e. 14 w. 2vinzialpfarrer Koch Magdeburg als Redner ehe ge ein Wohnungs- und Geſelligkeitskultur ſind zwei baſtkleidern, zum Teil mit Jacke, entwickelte Fräulein Krütgenro 3 v ge d e weitere, auch liegen ihm Körperkultur und Ernährunge fragen durch ihren eigenen aparten Stil. Jn Nächmittagskleidern glänzte die
der dritte Tag beginnt mit einer Andacht von Superintendent aus ebenfalls nahe. Die Ziele auf dem r Gebiete der Hildesheimer Schule es iſt ganz eigenartig, was dort entſteht
geter Halle. Provinzialpfarrer Koch Magdeburg ſpricht Bekleidun g ſind nun: aus der Grundform Kleider zu ent Formen der Ausſchnitte, Glocken, die irgendwie aufgeknöpft werden

53 J 3 5 De J f 9 9 I 9 3 c t t 4ließend über „Brennende Zukunftsaufgaben der evangeliſchen wickeln, welche die perſönliche Note der deutſchen Frau Linien, die man durch Knopfreihen, ſeltſam effektvolle Stickereien
at eine ffahrtspflege“. zur Geltung bringen, die ferner durch ihren künſtleriſchen Wert oder Paſpeln betont, vermitteln ganz neuartige Eindrücke und
Kunden, je Teilnahme am Lehrgang iſt frei. Eingeladen ſind alle, die zeitlos, alſo der Mode w ger als bisher unterworfen ſind. Als wirken doch nie gewollt oder bizarr.
d wenn
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ich be
mer für

wie beruflich oder freiwillig in irgendeinem Zwe z der evan- dritte, volkswirtſchaftlich beſonders wichtige Beſtrebung iſt die
ſchen Wohlfahrtspflege tätig ſind oder ſich dafür Schaffung einer deutſchen Mode für weite Kreiſe anzuſehen,ſſieren. Zu den öffentlichen Vorträgen iſt e dermann da man dadurch unſere Unabhängigkeit vom Auslande guf dieſem Von den Geſellſchaft skleidern nennen wir ein

wunderbar vornehmes, blaues Moirékleid der halleſchen Gewerbe
ſchule, von denen der Nürnberger Werkſtätte „Libuſſa“, blauemmen. Gebiete mehr und mehr zu erreichen hofft. dSe Daß man dieſen drei Hauptzielen wieder um ein gutes Stück baſtet e Delerroy n

e ſcharfe näher gekommen war, ſollte die nun folgende Schan deutlich er- b e e Se ar e d e vo z cdeutſchen Keine Rohmilch für Kinder? weiſen. Wir möchten da vor allem die Kleider der Hildes- Aherhhe bis un raten r u n ſchwarzenit allen z heimer Kunſtgewerbeſchule hervorheben, die einen le kaririert mit grunem wein aus dem auch die
n Abſah In der jetzigen Jahreszeit iſt es beſonders gefährlich Farbenſinn und eine Erfindung jabe verraten, die faſt jedes Stück Schleppe gearbeitet war, ebenfalls Hildesheiin.
h as Stadtgeſundheitsamt macht darauf aufmerkſam, Zum wer machen, ſo daß die S hule auf dem beſten Wege zu So brachte der Abend manchen künſtleriſchen Genuß und reiche
uchten ganz beſonders zur jetzigen Jahreszeit Kindern keine ſein ſcheint, der Nürnberger Wertkſtätte die führende Stelle ſtreitig Anregung, für die das zahlreiche Publikum dure Beifall dankbar

nung eines milch verabfolgt werden ſoll, da dieſe Krankheitskeime ent u machen, obgleich ſich auch letztere durchaus auf ihrer alten Höhe quittierte. F. T.
gen in kann. Zum Unſchädlichmachen genügt kurzes Auf-

für den der Milch, bei dem dieſe einige Male ins Wallen geraten iſt;
Jaſteuriſierter Milch iſt die Maßregel überflüſſig

indet auf
de in derwen Steigender Eiſenbahn Kraſtwagenverkehr Der Tod unter dem Eiſenzylinder

in zunehmendem Maße ſtellt die Reichsbahn den Kraft-
en in ihren Dienſt. Während Ende 1927 erſt 63 Eiſenbahn-
pagenverkehre im Vetrieb waren, von den 28 dem Perſonenver- Gerichtliches Nachſpiel zu einem Vetriebsunfall in Leunag
und 35 dem Güterverkehr dienten, wurden Ende 1928, wie
Deutſche Beamtenbund-Kor reſponden erfährt, ſchon M Eiſen- Jn Leung war ein neues Pendeldecherwerk zur Beförderung durſte, und ließ den Motor laufen. In ſeiner S
raftwagenverkehre gefahren. Die 89 Kraftwagenverkehre der der Kohle eingerichtet Um ein einheitliche Juſammenarbeiten uch ganz, daß er die entſprec den Signale aus d Stoct

kbahn weiſen insgeſamt 2239 Kilometer Streckenlänge auf. Jm aller in dem vierſtöckigen Gebäude aufgeſtellten Moteren herbei- werten erſt abzuwarten habe. Vo Gericht machte er einen
des Jahres 1928 wurden 26 Kraftwagenverkehre eingerichtet. zuführen und zugleich etwaige Unfälle änzlich aus zu iten, war n ich t gerade intelligenten Eindruck Sein geiit Zuſtand de

Lermehrung des Verkehrs erſtreckt ſich vornehmlich auf eine Signala n lage durch ſämtliche Stockwerke geleitet, die be der Urteilsverkündigung als Milderungesgru geſehen. Er
Perſonenverkehr: es wurden 18 Verkehrs dieſer Art nach beſtimmter, leichtfaßlicher Anweiſung bedient wurde. Cab der wurde als Erſatz für einen Monat Gefängnis zu 100 Mark
eingerichtet, davon 5 allein in der Provinz Oſtpreußen! Für Schichtmeiſter durch drei kurze Glockenſchläge bekannt, daß der Ve- Geldſtrafe rurteilt. Jhm war dieſer Ausgang der Verhand

elmee hüterbe förderung wurden Verkehre neu eingerichtet tries aufgenommen n erden ſolle, ſo antworteten ſämtliche Ab h nehr recht. Denn er nahm die Strafe ſofort an und erkundigte
rechend der Zunahme der Perſonenverkehre ſind auch die Fahr |teilungen durch beſlimmte Anſchläge, b alles in Ordnung ſet oder nur, ob er nicht wieder in Leun anfangen könne zu arbeit
Beförderungsleiſtungen in dieſem Verkehrszweig geſtiegen. nicht; erſt dann durften die Motoren eingefchaltet werden

ibuskilometer ſind 1927 erſt 801 606, dagegen 1928 bereits Die Mutgrenmärter n ren Axrßeiter die. em. an eApril. Io34, das ſind 55 v. H. mehr, geleiſtet worden. Die Perſonen- ohen e ru regrn h e e e Se Weilhherung ſlieg von 1816618 im Jahre 1927 auf 2 19h98 im n ergenomwien in i e t iner Sie Sereinsnachrichten

z e 1928. Die Steigerung beträgt 43 v. H. anlage nichts zu tun gehabt hatten, ſich doch ſehr bald in den neuer Sdas Lu Dienſt hineinfanden. Deshalb ſah auch die Verwaltung davon ab, 2 vhrung v Dienſtanweiſungen in den einzelnen Räumen anzubringen. Das Minenungen von Lerbanden wereinen, gerchage uſw. werden zum ermäßigten
rächte ſich Aber bereits während der erſten Woch n. m Erdgeſchoß Preiſe von nur 50 Pif für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenommen

blaue CLampen für Kraftfahrzeuge ſind verboten! halten 4wei Schloffer unter dem Vendelbecher eine Hilfsfecene mſchwüle Du. t en e Deutſcher Offizier- Bund Frauengruppe. Mittwoch, dendrichshaf e on den maßgebenden Stellen wird darauf hingewieſfen, daß o h r. r t konnre 27 n -telu g unter Aprik Zuſammenkunft der Frauengruppe Magdeburger Straße 82
e iſt nich gen der Verordnung über Kraftfahrzeugverkoehr, wonach die e m 35 v tn der au geführt werden. Der r der das Secher Pünktliches Erſcheinen dringend erbeten.
ntſcheidugernen für Kraftfahrzeuge mit farbloſem oder ſchwach S m s r r viere echem Glaſe vexſehen ſein müſſen, vielfach verſucht wird, für die le tie T mußte alſo beſons ers auf die Signale a htgeben.
April. nen Glühlampen mit ſchwachblau gefärbten Glocken zu ver Als pl h ich das Signal zum Einſchalten der Morore ertörtte, trochen ä wen ch 7

n. Blaue Lampen ſind bei Kraftfahrzeugen unzuläſſig. Eine die beiden Schloſſer eilends unter dem Zylinder hervor. Doch ehe e
r flog erung der beſtehenden Vorſchrift iſt auch nicht beabſichtigt. das Werk in Bewegung geſetzt werden konnte, wurde vom Erdgeſchoß. t rater e r grojche rere geſicht aus x wieder das Haltſignal gegeben. Die Schloſſer warteten Walhalla: Variete Feſtſpiele, Muſik aus der Luft!
3. April. noch ein Zeit und krochen dann von neuem unter den Zylinder C. T. Am Riebeckplatz Quartier latin“ (4, 6.10, 8.17on Cha Wie verteilen ſich die anſteckenden Krankheiten San en ſe r Arbei. de nommen mnaeitenn die E. T. Große Ulrichſtraße: „Caglioſtro“ (4, 6.10, 8.15).

im MittſLie der „Amtliche Preußzſche Preſſedienſt“ mitteilt, ſind in rden, Und ehe o G maß al r arten worden konnten. ufa Alte Promenade: „Geld, Geld, Geld!“ (4, 6.15, 8.20
dann naf üben in der Zeit vom 10. Februar bis 9. März d. J. nach- ſetzte ſich das gejamte G etrie ß o vegu J GSem ehe Ufa Leipziger Straße: „Hallo Cheyenne“ „Die Räuber
nd nde Erkrankungen (und Todesfälle) an übertragbaren Schloſſer gelang es noch im letzten Augen ig ſich h rauszuarbetten. bande“ (4, 6.15, 8.260
April. e h n dert ren r „Jch weiß noch heute nicht, wie es mir mnö lich geweſen iyt.“ ertlärte Schauburg: „Die verſchwundene Frau „Hollywood, das
April. Aniverdächtige Tiere 8 Diphtherie Bis (194), Zeichen Vorſtpenten des Schöffengerichte, er andere dagegen Filmparadies“ (130, 6.30, 8.30

ähr aben- und Wurſtvergiftung 13 epidemiſche Vehirnentzündung r rde vo S en Auſinder er r e et Mudernes Theater Der hervorragende Spielplan mit Joſep!
i6), übertragbare Genickſtarre 75 (32), Kindbettfieber nach regel- urde bon dem rieſigen Zylinder erdrückt. e tun a r Sr. Hervorgggeage Hpcpian W S ph
er oder nach Frühgeburt 242 (52), nach Fehlgeburt 144 (59), Der Motorenwärter aus dem vierten Stockwert wurde wegen Plaut d
miſche Kinderlähmung 9 (2), Körnerkrankheit 75 fahrläſſiger Körperverletzung mit tödlichem Ausgange an dochs Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spielplan (8).

gen gen- und Kehlkopftuberkuloſe 3231 (2320), geklagt. Er hatte gerade gefegt, als das Haltſignal ertönte. Er Rakete: Das Programm mit Emil Reimers (S).
Ayril. brand 7 (1), übertragbare Ruhr 92 (9), Scharlach 4629 (82), muß es hier nicht genau gehört haben; denn er eilte ohne weiteres Logenſaal Albrechtſtraße Klavierabend von Toélémaque

tleibstyphus 108 (21) und Paratyphus 61 (2). an den Motor, nahm den Stellſchlüſſel, den nur der Meiſter benutzen Lambrino
tgrube
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Das weiße Spiel
(20. Fortſetzung.)

„Die nächſte Frau, die mir angehört, ob Dame oder Dirne, er
hält die Perlen,“ ſoweit verſtieg er ſich in ſeinem Abſcheu gegen das
Kleinod, das ihm wie der Jnbegriff ſeines Unglücks vorkam.

Jn ſeinem Zuſtand von Raſerei und gekränkter Eitelkeit be-
merkte Günther ſehr wohl die Blicke, mit denen Frau Vera von
Wenholm ihn maß, ſobald er ihr begegnete; es kam dies häufig ver,
denn ſie ſpielte ausgezeichnet Tennis und ihre ſeltſame Schönheit
hatte ihr Eingang in den Klub verſchafft, wo ſie von der Jugend
bewundert und begehrt, von den geſetzteren Mitgliedern wie ein
intereſſantes exotiſches Tierchen betrachtet wurde. Sie hatte rot
blondes Haar und die weiße, wundervoll reine Haut dieſer Frauen.

Günther überraſchte eines Morgens den Trainer dadurch, daß
er mit Frau von Wenholm ſpielte. Der Tſcheche rungzelte die
Stirn, aber er wagte natürlich nicht, etwas dagegen einzuwenden.

Nebenan ſpielte Johanne Quade mit ihrem Vetter Sven. Sie
verfehlte jeden Ball, ſtand oft wie geiſtesabweſend und ſchaute dort
hin, wo Günther mit der Wenholm ſpielte. Sven ſchlug ſie, ob
ſchon dies vorher noch nie geſchehen war.

Wenige Tage ſpäter fing ſie im Umkleideraum ein paar Worte
auf, die zwei Damen wechſelten.

„Wenn ich es Jhnen ſage, der gelbe Mercedes der Wenholm
und er am Steuer.“

„Jſt doch kaum möglich
ſich Jhr Mann auch nicht geirrt

„Nein es war Tieffenbach. Sie ſaß übrigens neben ihm,
und der Chauffeur lümmelte im Kupee.“

„Der würde viel erzählen können.“
„Chauffeure ſind verſchwiegen!“
Johanne fing zu zittern an. Jhr Mut und ihre Entſchleſſen-

heit waren wie weggeweht. Noch vor ein paar Tagen hatte ſie ſich
eingebildet, es werde ihr gelingen, Günther durch Gleichgültigkeit
zu gewinnen. Sie glaubte, es gäbe Männer, bei denen dies ſtärker
wirkte als offenes Jntereſſe. Und nun drohte ihr eine neue Gefahr,
und eine, deren Kraft ſie erkannte.

Als Günther aus Salzburg zurückkehrte, hörte ſie davon durch
eine Jndiskretion ſeines Dieners am Telephon. Da war ſie außer
ſich und kehrte ſich wenigſtens äußerlich von ihm ab. Jn ihr aber
ſchlummerte, als ſie ein paar Tage ſpäter von Bettina ſelbſt über
die Dauer dieſes Aufenthaltes Näheres erfuhr, durch einen Brief,
in dem die Freundin harmlos dieſes Beſuches Erwähnung tat, die
vage Hoffnung, es ſei irgend etwas zwiſchen die beiden getreten.
Sie kam ſehr nahe an die Wirklichkeit, als ſie den Tod Arnold
Tieffenbachs für die Urſache dieſer Entfremdung hielt.

Am bedrückendſten war, daß Johanne in wenigen Tagen Berlin
verlaſſen ſollte. Sie folgte einem der ſeltenen Gebote ihres Vaters,
der ſie nach Hohenwalde verbannte. Dort war Gelegenheit zu allem
Sport, ſogar zu Golf, dort hatte ſie Bäder im Meer und die milde,
aber geſunde Luft der Oſtſee. Quade ſelbſt wollte hin und wieder
nach Hohenwalde kommen, um wenigſtens einen Teil dieſer Er-
holung mit ihr zu genießen. Er liebte den ſtillen Badeort beſonders
wegen ſeiner Nähe zu Berlin.

Günther Tieffenbach war an dieſem Morgen gerade mit dem
Spiel gegen den Trainer fertig, da tauchte Johanne plötzlich vor
ihm auf. Das erinnerte ihn an den Tag ſeines Sieges über Volk-
mann; genau ſo erregt und befangen war ſie ihm damals als erſte
entgegengetreten, um ihn zu beglückwünſchen.

„Guten Morgen, Günther,“ ſagte ſie.
„Guten Morgen, Johanne,“ erwiderte er und behielt ihre Hand

in der ſeinen.
„Sie haben ſich zwar ſeit Jhrer Wiener Reiſe ſehr rar ge-

macht,“ fuhr ſie mit einem Verſuch fort, ihm die Schuld an der Er-
kaltung ihrer Freundſchaft zuzuſchieben, „aber ich will nachſichtig
ſein.

„Jhre Gerechtigkeit und Logik erdrücken mich,“ ſpottete er.
Hänschen wußte, daß ſie rot wurde; das ärgerte ſie.
„Lachen Sie nicht, ſonſt ziehe ich meine Hand zurück,“ drohte
Dabei fühlte er ihren Druck noch feſter und herzlicher.

ausgerechnet in Wandlitz. Hat

ein unheimliches Funkeln.

„Das merke ich ſchon!“
„Sie Unhold! Haben Sie Luſt, heute bei uns den Tee zu

nehmen? Es ſind ein paar Bekannte da, auch aus dem Klub. Frau
von Wenholm hat mir ebenfalls zugeſagt

„Dann komme ich natürlich,“ beeilte ſich Günther zu verſichern.
Sie riß nun wirklich ihre Hand aus der ſeinen. Jhr Blick hatte

„Uebermorgen reiſe ich ab,“ ſtammelte ſie, wir werden uns
ſehr lange nicht ſehen, wenn Sie nicht wenn Sie nicht nach
Hohenwalde kommen.“

„Das wird kaum der Fall ſein, ich mache wahrſcheinlich eine
Autotour nach Dalmatien!“

„Mit dem gelben Mercedes der Wenholm,“ dachte Johanne.
„Bei den dortigen Straßenverhältniſſen und bei der Hitze kein

Vergnügen,“ ſagte ſie laut.
Er zuckte die Achſeln. „Tagsüber fährt man und abends ſitzt

man an irgendeinem ſchönen Fleck der Küſte und hat das Meer in
der Nähe.“

Man! Johanne mußte ſich zurückhalten.
ihm eine herzhafte Grobheit geſagt.

Aber ſie beſaß noch Kraft genug, ſich zu bezwingen.
alſo heute bei uns?“ fragte ſie leichthin.

„Gern das heißt, ich tanze nicht.“
„Jch habe ſeit Jhrer Wiener Reiſe nicht einmal getanzt.“
„Berlin wird ſolid,“ ſcherzte er.
Aber ihre Aufforderung freute ihn mehr, als er ihr zeigte. Er

durchſchaute auch die Gründe dieſer plötzlichen Sinngfänderung. Es
amüſierte ihn, daß Johanne ihre Taktik änderte, um ſo mehr, als
es dieſer Umſtellung nicht bedurft hätte. Er lief nicht Gefahr, in
die Netze der Wenholm verſtrickt zu werden, er war darüber ſchon
ſeit dem erſten Tage hinaus, an dem er mit ihr länger zuſammen
geweſen war. Damals lenkte er allerdings ihr Auto nördlich von
Berlin an den märkiſchen Seen dahin, und er nahm auch mit ihr
das Abendeſſen in einem kleinen, für ſolche Ausflüge wie ge-
ſchaffenen Reſtaurant an einem dieſer Seen. Aber nach der Mahl-
zeit verlangte Frau von Wenholm Sekt. Das ſei ſie ſo gewöhnt.
Und ſie trank davon ſo viel, daß ſie in eine Stimmung geriet, in
der ſie vieles ausſprach, was ſie ſonſt hinter einem Schleier von
Vornehmheit zu verbergen pflegte.

Günther war gezwungen, ihr zuzuhören. Er wurde durch dieſe
Plauderſtunde geheilt; die zyniſche Offenheit, mit der dieſe Frau
von Laſtern ſprach, ſtieß ihn ab. Er war zu geſund, um den Wunſch
zu hegen, nur Glied einer Kette zu ſein, in der es weder an Exoten
noch an Belaſteten fehlte. Die Schönheit Veras verblaßte vor der
Ausſicht auf ſolche Liebe. Er war ernüchtert, als er ihren Mercedes
heimwärts wendete. Sie war es weniger, ſie begriff nicht, was in
ihm vorging. Sie war empört, als er ſich vor ihrem Hauſe von
ihr verabſchiedete.

Am liebſten hätte ſie

„Sie ſind

IX.
Johanne empfing ihre Gäſte im Garten, unter langſtämmigen

Kiefern. Es war gerade genug Schatten vorhanden, Grunewald-
ſchatten. Man hörte viel lachen, beſonders an dem Tiſch, an dem
Hänschen ſelbſt Platz genommen hatte. Dort ſaß ſie mit Frau von
Wenholm, mit einem etwas ſteifen, aber innerlich ganz menſch-
lichen Herrn vom Auswärtigen Amt. mit Aenne Klier und Edith
Slum, zwei Freundinnen in ihrem Alter, ſowie ein paar jüngeren
Spielpartnern aus dem Klub. Jhr Verlobter war noch nicht er
ſchienen, ein Umſtand, der Johanne abſolut nicht berührte. Aber ſie
guckte oft nach Günther aus. Es war ſchon gegen ſechs, als er end
lich kam.

„Wovon iſt hier geſprochen worden fragte er, als er Johanne
und ihren Kreis begrüßt hatte, „man hat ihr Lachen bis auf die
Straße gehört.“

„Hammauer behauptet, Merkur ſei der Gott des Tennisſpiels,“
ſprudelte Edith Slum hervor, eine kleine Hamburgerin, die mit dem
S-Laut auf dem Kriegsfuße ſtand und damit viel gehänſelt wurde.

„Eher doch Apollo,“ rief der auswärtige Herr.

Wie immer, ſo beſchäftigte das
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„Nein, Sie täuſchen ſich alle“, erklärte Günther, während
neben Johanne niederließ, wo merkwürdigerweiſe bis dahin
Platz frei geblieben war, „der Gott des Tennisſports iſt

Man ſah gerötete und lächelnde Geſichter; aber niemand
ſprach.

Nur Frau von Wenholm ſagte naiv oder beabſichtigt:
ſtimmt auffallend.“
Günther rührte in ſeinem Tee. Es machte ihm Spaß
jungen Damen in Verlegenheit gebracht zu haben. Es dauerte
eine Weile, bis die Unterhaltung wieder in Fluß kam. Einer
den Klubleuten erzählte, wie Volkmann von Allerſon in Wie
ſchlagen worden war; er erzählte offenbar mit großer Rüchſie
Johanne. Als ob ſie ſich etwas daraus gemacht hätte, ſag
Günther, wenn der Berichterſtatter Volkmann für den ſchwä
Spieler Europas erklärt hätte. Uebrigens ſetzte er in Gedz
hinzu: wirf die Katze, wie du willſt, ſie fällt immer auf die g
Und in Tenniskreiſen gerät jedes Geſpräch über kurz oder la
den Sport. Wie in den Kreiſen der Skiläufer immer wieder
Wachſen oder vom Stemmbogen geredet wird.

Er ſelbſt war nicht allzuſehr auf Fachſimpelei erpicht,
liebte ſeinen Sport, aber er war ihm nicht fklaviſch ergeben. Leg
inhalt würde ihm das Spiel niemals werden. Nur Lebens
und Gelegenheit ſich körperlich auszuarbeiten.

Was er von dem Kampf zwiſchen Lutz und dem Hankee
war ihm nicht neu. Man hatte es ihm ſchon in den Tagen
ſeinem Eintreffen in Berlin eingehend geſchildert, objektiver alz
junge Menſch, der es fachmänniſch zu beurteilen verſuchte
ſtand feſt, daß Volkmann ſeinen beſten Tag und ſein beſtes
gehabt hatte; erſt nach erbitterter Gegenwehr war er dem J
kaner gewichen.

An den Bericht ſchloß ſich die Kritik der kleinen Geſellf
Auch an den Nebentiſchen nahm man Anteil an dieſem T

große Ereignis die Gemüter
nachträglich. Man ſchien einmütig entſchloſſen, nach Hohenwalh
gehen, um die beiden Gegner noch einmal im Gefechte zu ſehey

„Wer weiß, vielleicht dreht Volkmann den Spieß um,“
Hammauer, der gerade auf dieſer Wiener Reiſe mit Lutz
Freundſchaft geſchloſſen hatte.

„Kaum anzunehmen,“ widerſprach der auswärtige Herr,
Amcrikaner wird ſich jetzt in Europa heimiſch fühlen. An der Rit
hatte er noch mit dem Klimawechſel zu tun, in Wimbleton wa
ſchon in beſter Verfaſſung. Wie wird er alſo im Sommer ſ

„Was glauben Sie davon, Tieffenbach?“ wandte ſich Hamn
a Günther, der ſich an dem Geſpräch bisher nicht beteiligt

Er zuckte die Achſeln. „Herr von Sellenow dürfte
halten. Allerſon iſt unter normalen Verhältniſſen nicht zu ſchla

„Was nennen Sie normale Verhältniſſe erklang es da,
nun ſah man, daß vom Waſſer her, wo er mit ſeinem Moto
von Potsdam kommend angelegt hatte, Lutz Volkmann an die J
unter den Kiefern herangetreten war. Niemand hatte ſein
tauchen bemerkt, am wenigſten Günther, der ſonſt gewiß ſeine
ſcheidung des Streites zwiſchen Hammauer und Sellenow für
behalten hätte.

Lutz war gereizt, als er Günther neben Johanne ſitzend
fand. Er hatte gehcofft, Tieffenbach werde auch weiterhin ſ
Zurückhaltung bewahren und ſich nicht wieder bei den O
zeigen. Dazu war er unabſichtlich Zeuge des Geſpräches gewo
Es ärgerte ihn, daß der Bengel, wie er Günther heimlich na
ihm keine Chance gegen den Amerikaner gab.

Er nahm die Hand ſeiner Verlobten und führte ſie flücht
die Lippen.

„Nun was ſind wirklich nach Jhrer Anſicht normale
hältniſſe, Tieffenbach?“ warf er nochmals ſeine Frage in das
Schweigen, das die Teegeſellſchaft befallen hatte. Jeder der
weſenden kannte die Spannung zwiſchen Volkmann und ſeinem
ſieger, jeder wußte, was dieſe Begegnung zu bedeuten hatte.

„Na, das iſt doch klar,“ ſuchte Hammauer zu vermit
„Tieffenbach will damit ſagen

(Fortſetzung folgt.

Von deuſschen Hochschulen
Halle (Saale)

Mit der Vertretung des durch den Fortgang Prof. Lütgerts nach
Berlin frei gewordenen Ordinariats für ſyſtematiſche Theologie iſt
für das ommerſemeſter 1929 der außerordentliche Profeſſor
Lic. Stolzenburg von der Univerſität Berlin beordert worden.
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Der wiſſenſchaftliche Aſſiſtent an der Landesanſtalt für Vor-
geſchichte in Halle (Saale), Dr. phil. Nils Niklaſſon, iſt als

Jntendant des Vorgeſchichtlichen Muſeums nach Göteborg
(Schweden) berufen worden. Niklaſſons Arbeitsgebiet iſt deutſche
und nordiſche Vorgeſchichte. Gebürtig aus Göteborg, am dortigen
Lateingymaſium vorgebildet, beſuchte Niklaſſon die Univerſitäten
Göteborg und Stockholm, wo er ſich dem Studium der nordiſchen
und vergleichenden Altertumskunde bei Prof. Montelius und
B. Schmittger widmete. 1916 wurde Niklaſſon wiſſenſchaftlicher
Aſſiſtent an der Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle und
ſtudierte ſpäter an der Halleſchen Univerſität bei Prof. H. Hahne.1928 erhielt Dr. Niklaſſon von der königl. Vitterhets Hiſtorie och p
Antikvitets Akademie in Stockholm den Björnſtierna-Preis für vor-
geſchichtliche Forſchung.

Leipzig

Der Lehrſtuhl für deutſche Sprache, Literatur und Volkskunde
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig iſt dem
Privatdozenten Dr. Fritz Karg ebenda angeboten worden. Kargs
Veröffentlichungen betreffen ältere deutſche Literatur, deutſ
Sprachgeſchichte, Syntax der germ. Sprachen. Gebürtig aus Dres-
den, an der dortigen Dreikönigſchule (Realgymnaſium) vorgebildet,
widmete ſich Karg neuſprachlichen Studien in Leipzig bei den
Profeſſoren Sievers, Streitberg, Köſter, Mogk, Jolles und Förſter
und promovierte 1920 mit einer Arbeit „Die Klangformen des
Kompoſitums im Althochdeutſchen. 1921/22 war Dr. Karg ſtellver
tretender Leiter der Volkshochſchule in Leipzig. Jm Sommer 1923
erwirkte er ſeine Zulaſſung als Privatdozent in der Leipziger
Philoſophiſchen Fakultät.

Jena
Der ordentliche Profeſſor der Erziehungswiſſenſchaft an der

Univerſität Jena, Dr. Peter Peterſen, iſt als Fachmann für
das höhere ulweſen nach Chile an das Jnſtituto Pedagogico in
Santiago berufen und zu dieſem Zwecke vom m Volks
bildungsminiſterium vom 1. Mai 1929 bis zum 81. März 1981 be-
urlaubt worden. Mit ſeiner Vertretung iſt der außerordentliche
Profeſſor der Erziehungswiſſenſchaft Dr. Hermann Johannſen in

Jena beauftragt worden. Prof. Peterſen, der beſonders auf dem
Gebiete der Erziehungswiſſenſchaft und Geſchichte der neueren Philo-
ſophie fachwiſſenſchaftlich tätige Gelehrte, ſtammt aus dem Kreiſe
Flensburg. Seine Lehrer waren Wilhelm Wundt und Karl Lamprecht.
Viele Jahre war Peterſen im höheren Schuldienſt in Hamburg tätig,
erhielt 1920 die vonia legendi für Philoſophie und Pädagogik an
der Hamburgiſchen Univerſität und übernahm 1923 das Ordinariat
für Erziehungswiſſenſchaft an der Univerſität Jeng als Nachfolger
von Wilhelm Rein.

Berlin
Der Muſikhiſtoriker, Direktor der Muſikabteilung der Preußzi-

ſchen Staatsbibliothek in Berlin, Honorarprofeſſor für Muſik
wiſſenſchaft an der Univerſität Berlin, Dr. Johannes Wolf,
begeht am 17. April ſeinen 60. Geburtstag. Berliner von Geburt,
ſtudierte Wolf daſelbſt Germaniſtik und unter Philipp Spitta
Muſikwiſſenſchaft und oblag außerdem pratktiſch muſikaliſchen
Studien an der Hochſchule für Muſik. Oſtern 1902 habilitierte ſich
Wolf an der Berliner Univerſität für Muſikwiſſenſchaft, erhielt
ſpäter den Titel Profeſſor und 1922 die Ernennung zum Honorar-
rofeſſor ebenda. Jnzwiſchen erhielt er einen Lehrauftrag für

ältere Muſikgeſchichte und evangeliſche Kirchenmuſik an der Berliner
Univerſität, die Ernennung zum Lehrer für Muſikgeſchichte und
Liturgik am akademiſchen Jnſtitut für Kirchenmuſik, 1915 zum
Bibliothekar (Vorſteher der alten Muſikabteilung) an der Staats
bibliothek in Berlin, ſpäter zum Oberbibliothekar und 1928 zum
Abteilungsdirektor. Prof. Wolf iſt Mitbegründer der Jnternationalen
Muſikgefellſchaft und redigierte von 1899--1904 mit Oskar Fleiſcher
die Sammelbände der genannten Geſellſchaft. Sein Hauptwerk iſt
das zweibändige „Handbuch der Notationskunde“.

Göttingen
Wie wir hören, iſt der a. o. Profeſſor an der Univerſität Halle,

Dr. Hans Herzfeld, für das Sommerſemeſter 1929 mit der
Vertretung des durch den Weggang Prof. A. O. Meyers nach
München an der Univerſität Göttingen erledigten Lehrſtuhls für
neuere und mittlere Geſchichte beauftragt worden. Dr. Herzfeld,
der aus Halle a. S. gebürtige Hiſtoriker, Schüler von Meinecke,
Below, Feſter und Werminghoff, betätigt ſig fachliterariſch auf dem
Gebiete der neueren Geſchichte ſeit 1871. An der Univerſität Halle,
wo er ſich 1922 für das Fach der mittleren und neueren Geſchichte
habilitierte und erſt kürzlich zum nichtbeamteten a. o. Profeſſor er
nannt wurde, hat Hergfeld einen Lehrauftrag für politiſche und
ſoziologiſche Zuſammenhänge der Geſchichte.

Breslau
Wie wir erfahren, iſt der Privaldozent für alte Geſchichte an

der Univerſitä“ Breslau, Dr. Werner Schur, zum nicht-

beamteten außercerdentlichen Profeſſor ebenda ernannt wor
Dr. Schur, der 1928/29 mit der Vertretung des Faches der a
Geſchichte an der Univerſität Bonn beauftragt war, iſt gebor
Dorpater, Sohn des Breslauer Mathematikers Friedrich Schur.
ſtudierte in Heidelberg, Straßburg, Berlin und Breslau
K. J. Neumann, Ed. Meyer, E. Kornemann und A. Gercke und
warb 1914 den Doktorgrad mit einer Arbeit „Die Aeneaſſage
der ſpäteren römiſchen Literatur. Michaelis 1922 erwirkte
Schur ſeine ntgpung als Privatdozent in der Breslauer
ſophiſchen Fakultät. Sein Sondergebiet iſt römiſche Geſchichte.

Marburg
Zur Wiederbeſetzung des durch den Weggang des Profe

G. Hölſcher an der Univerſität Marburg erledigten Lehrſtuhls
Altes Teſtament iſt ein Ruf an Profeſſor Dr. theol. Sig
Mowinckel an der Univerſität Oslo (Norwegen) ergat
Dr. Mowinckel abſolvierte ſeine theologiſchen Studien in
Kopenhagen, Marburg und Gießen bei den Profeſſoren Mi
Brun, Brandrud und Ording in Oslo, Buhl (Kopenhagen), K.
und W. Gunkel (Marburg und Gießen), ferner bei dem Aſſyrio
P. Jenſen (Marburg) und promovierte 1916 in der Theologi
Fakultät zu Oslo. 1915 wurde Mowinckel Adjunkt-Stipendia
Univerſität Oslo, ſpäter Dozent der altteſtamentlichen Theg
ebenda und 1922 Profeſſor. Einen Ruf nach Baſel hat der Ge
abgelehnt. Prof. Mowinckel iſt Mitglied der Akademie der V
ſchaften zu Oslo, Dr. theol. h. c. von Gießen, Lund und Straßl
Mitglied der Direktion von „Statens Forſkningsfond“
der Direktion von „Jnſtitutet For Sammenlignende Ku
forſkning'. Sein Arbeitgebiet iſt Altes Teſtament, beſonders
men und Propheten,

München

Dr. med. Hans Luxenburger, bisher Privatdozent al
Univerſität Baſel, iſt als Privatdozent für Pſhchiatrie in
mediziniſchen Fakultät der Univerſität München zugel
worden. Dr. Luxenburger, der ſeit 1. November 1928 als Meditſtatiſtiker an der Deutſchen Forſchungsanſtalt für Pſhchiatrie

München tätig iſt, iſt 1894 zu Schweinfurt (Bayern) geboren.
Lehrer waren der Chirurg v. Angerer ſowie die Pſychiater Krae
und Rüdin. Jn München beſtand Luxenburger das medizt
Staats und Doktorexamen und war nacheinander als Aſſiſtet
der Pſychiatriſchen Klinik in München unter Kraepelin, an
III. Jrrenanſtalt der Stadt Berlin (Buch), an der oberbahe
Heil- und Pflegeanſtalt Eglfing, an der Deutſchen Forſchungsa
für Pſychiatrie in München bei Prof. Rüdin und ſeit 1925 a
Pſyhchiatriſchen Klinik in Baſel. Dr. Luxenburger iſt Verfaſſer
langen Reihe von Arbeiten aus dem Gebiete der Erblichkeite
Variationsſtatiſtik ſowie über forenſiſchpſychiatriſche Probleme.

recht

ſhend

inzige 2mal täß

Halle bei 2
durch die

ger Poſtanſta!

die Ki

Der Auf
m franzöſif

t wenig de
s Generals

ruppen vor
arrail mit
egime von
ie Erbitterr
e Sarrail
deren Städ
en Bewohn
re Kunſtwe
äuſer zerſtön

abſehbar w
nem Poſten

Neuerdin
gion offi
d die frar
dern und 2
chen Leben

id wird di
ande Frank:
etzlichen P

gewarnt
ankreich her

lärt, daß ſi
ſehen würd
rbungen m
ſchloſſen, of

ten. Es ſch
biet ebenfal

Anwerbunc
er.

Vor kurze
ſel, ein Fr
iege gezwun
ion ausgab,
ſten ſtand
igte der 2
lon Landes
derer Friſeu
glicher Zwa

n deportier
zuweiſen u
chuldig erli:
t es ſchwer,
erhalten.
nde Frankre
t Sibirien
ber und Le
vorherrſcher
die ſchlimm
eßlich noch
afe für de
nen die Hu
nert ſich,
itſche auf d
miſſen ſchme

Man hat
enden Nach

ngogebie
gen Zeitung
geben ein
Grauſamkei
en gewütet

Neger zu e
gt. Die
J ungenüge

te ſind kaun
rafften die
ken wurde di
igen Bahnſtr
t um, ohne
ießlich began

Jn all
don den Fr
teln der Gen

De


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 95 a
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 






